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Für den politischen Theil: 


Verantwortliche 
Redakteure. 


Es onkane, 

für Feuil on und Vermiſchtes: 

A. Abeckuer, 

für den übrigen redakt. Theil: 
H. Schmiedehaus, 
ſämmtlich in Poſen. 

Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


d. Knoxxe in Poſen. 
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l Morgen⸗Ausgabe. 


C 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Ewehilien der 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei gul. 3). Schleh, Hoflief., 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto Riekifh, in Firma 
3. Neumann, Wilhelmsplag 8, 
in Gueſen bei 3. Ehraplewsht, 
in Meſeritz bei Ph. Nallſigs, 
in Wreſchen bei 3. ne 
u. b. d. Juſerat.⸗Annahmeſtellen 
von G. L. Daube & Co., 
Haaſenllein & Bogler. Andelf Noſe 
und „Inbalidendauß.“ 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnemert beträgt vierteljährlich 

4,50 M. tür die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Mittwoch, 22. Januar. 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der Morgen ausgabe 20 Pf., aufderletzien 
Seite 30 Pf, inderAbendausgabe30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition tor die Abendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5Uhr Nachm. angerommen. 


Beſtellungen 

für die Monate Februar und März auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle 
Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmt⸗ 
liche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition 
der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Im Monat Februar beginnen wir mit dem Abdruck einer 
ſehr auziehenden Erzählung von Helene Felſing⸗Pichler 


„Der Prinz.“ 


Die pyrenäiſche Halbinſel. 


Die Zeiten, in welchen Spanien und Portugal eine poli⸗ 
tiſche Rolle ſpielten, ſind ſchon längſt vorüber. Der Schwer⸗ 
punkt dieſer beiden Königreiche liegt nicht mehr in Europa, 
ſondern in ihren Kolonien. 

i Von Portugal iſt nur ſelten in den Zeitungen die Rede, 
von Spanien freilich hört man öfter, doch ſind die ſpaniſchen 
Angelegenheiten nicht mehr geeignet, die Ruhe Europas in be⸗ 
denklicher Weiſe zu ſtören; was dort paſſirt, bezieht ſich meiſten⸗ 
theils auf die inneren Verhältniſſe — ein carliſtiſcher oder 
republikaniſcher Putſch ift niedergeſchlagen worden, ein unzu⸗ 
friedener, ehrgeiziger General ſetzt ſich in Oppoſition zur 
Regierung, ein Miniſterium, welches keine Majorität in der 
Landesvertretung gefunden, tritt vom Schauplatze ab und wird 
er mehr oder weniger großen Schwierigkeiten durch ein 
(daes erſetzt, welches oft ſchnell genug das Schickſal feines 
gängers theilt. Im Ganzen darf man aber annehmen, daß 
das Land mit der Regierung der Königin⸗Regentin verhältniß⸗ 
aa iſt. 
Neuerdings iſt das politiſche Intereſſe au Spanien wieder 
lebhafter geworden. Der jugendliche König Alfons XIII. er⸗ 
krankte ſchwer und wurde bereits todt geſagt. Eine Miniſter⸗ 
triſis trat hinzu, die aber jetzt, nachdem die Geneſung des kleinen 
Kön gs in abſehbarer Zeit vorauszusehen iſt, eine verhältniß⸗ 
mäßig ſchnelle Löſung gefunden hat. 

In höherem Grade noch hat Portugal neuerdings die 
Blicke auf ſich gezogen. Der Thronwechſel vollzog ſich zwar 
ohne beſondere Zwiſchenfälle, aber plötzlich ſtieg eine ſchwere 
Gewitterwolke dadurch auf, daß Portugal mit dem ihm bisher 
befreundeten England wegen des kolonialen Beſitzes am Scheri⸗ 

fluſſe in Konflikt gerieth. 

Der portugieſiſche Major Serpa Pinto trat den Englän⸗ 
dern, die jene Gebiete für ſich in Anſpruch nehmen, energiſch 
entgegen und nahm mit Gewalt Beſitz von dem ſtreitigen Lande. 
Das portugieſiſche Volk, ſeines früheren Glanzes ſich erinnernd, 
vielleicht auch der läſtigen britiſchen Freundſchaft, die häufig 
in Bevormundung ausartete, überdrüſſig, jauchzte dem tapferen 
Serpa Pinto zu und billigte deſſen Vorgehen gegen England. 
Je mehr England ſich anſchickte, die vermeintlichen Anſprüche 
Portugals zurückzuweiſen, deſto höher gingen die Wogen der 
Erregung des portugieſiſchen Volkes. Es kam zu Straßen⸗ 
aufläufen in Liſſabon, der Pöbel ſcheute ſich nicht, Englands 
Autorität durch Herabreißen der Wappenſchilder zu verletzen, 
portugieſiſche Handelshäuſer brachen ihre Beziehungen zu den 
engliſchen Geſchäftshäuſeru ſchroff ab — kurz, man benutzte 
jede Gelegenheit, ſeine Unzufriedenheit mit England in demon⸗ 
ſtrativſter Weiſe an den Tag zu legen. 

England ſchwieg natürlich nicht zu dieſen Vorgängen und 
drohte mit Waffengewalt durchzuſetzen, was ihm auf diploma⸗ 
tiſchen Wege verweigert wurde. Es ſammelte um Cadix eine 
ſtarke Flotte, und eine Zeit lang hatte es den Anſchein, als 
wenn der engliſch⸗portugieſiſche Streitfall zu einem regelrechten 
Kriege zwiſchen den beiden an Macht ſo ungleichen Gegnern 
führen ſollte. 5 N 

Noch im letzten Augenblicke, als England bereits ein Ul⸗ 
timatum an Portugal gerichtet hatte, kam es zu einer vorläu⸗ 
figen Verſtändigung; ein Schiedsgericht ſollte den Streit ent⸗ 
ſcheiden, doch ſtellte England gleichzeitig die Bedingung, daß 
Portugal zuvor feine ſämmtlichen militäriſchen Kräfte vom 

Scherifluſſe zurückziehen ſollte. Das Miniſterium, welches auf 
dieſe Forderung einging, mußte abtreten, die Erregung in dem 
heißblütigen Volke aber richtete ſich nun gleichzeitig gegen das 
Regentenhaus. Die nicht unbeträchtliche Zahl jener, die mit 
den ſpaniſchen Republikanern und ſonſtigen Unzufriedenen lieb⸗ 
äugeln, wuchs zuſehends; bewaffnete Freiſchaaren, von denen 
man nicht genau wußte, ob ſie ſich zur Vertheidigung gegen 
Englands Ueberariffe oder zum Sturze der Monarchie gebildet, 
zeigten ſich in verſchiedenen Provinzen. Der ohnehin nicht 


übermäßig feſtſtehende und durch die Ereigniſſe in? Braſilien 


noch mehr erſchütterte Thron Dom Carlos gerieth ins 
Schwanken. 
Da fand ſich ein Retter in der Noth! Serpa Pimentel, 


eine feſte bewährte Hand, ergriff das Steuer des Staatsſchiffes 
und bildete ein neues Miniſterium, welchem es nach den letzten 
Nachrichten gelungen ſein ſoll, Ruhe und Ordnung in dem 
erregten und in ſeiner Eitelkeit ſchwer verletzten Lande wieder 
herzuſtellen. 

Ob es der Regierung unter Pimentels Leitung gelingen 
wird, den Konflikt mit England in einer für Portugal nicht 
demüthigenden Weiſe zu ſchlichten, muß der Zukunft überlaſſen 
bleiben; hoffen darf man es um ſo mehr, als Pimentel bisher 
als ein Freund Englands gegolten hat, daher vielleicht der 
geeignete Mann iſt, eine Verſtändigung mit England herbei⸗ 
zuführen. 


Deutſchland. 
Berlin, 21. Januar. Wenn bereits die preußiſche 


Thronrede in der Beſprechung der weſtfäliſchen Berg: 
werksfrage einen ſtarken Wandel der Stimmung gegenüber 
den Arbeitnehmern bewieſen hat, jo zeigt der ſoeben erſchienene 
Bericht der Kommiſſion zur Unterſuchung der Beſchwerden 
der Bergleute vollends, daß die Arbeitnehmer das aufänglich 
ihnen zu Theil gewordene Wohlwollen der Staatsregierung 
wie des Monarchen in erheblichem Grade eingebüßt haben. 
Dieſer Bericht befleißigt ſich zwar größtmöglicher Objektivität, 
trotzdem aber tritt faſt auf jeder Seite eine den Gruben-Ver⸗ 
waltungen freundliche Tendenz hervor. Nur vereinzelt wird 
ein leiſer Tadel gegen die Arbeitgeber erhoben. So heißt es 
an einer Stelle, daß mehrere der vernommenen Grubenvorſtände 
wenig Kenntniß von den Dingen, um die es ſich gehandelt, 
namentlich von dem Inhalt der Arbeiterordnung, gehabt haben. 
In den wichtigſten Beſchwerdepunkten wird den Bergleuten 
durchaus nicht Recht gegeben, ſo beſonders nicht in Bezug 
auf die Lohnhöhe, die Schichtdauer und auf die Behandlung 
ſeitens der Grubenvorſtände. Anerkannt dagegen wird die 
Berechtigung der Beſchwerden der Bergleute hinſichtlich des 
ſogenannten Wagennullens und der Ueberſchichten. In der 
Uunterſuchung der Gründe für den Strikeausbruch auf ein- 
zelnen Zechen findet man mehrfach, daß die Verlockung durch 
fremdes Beiſpiel ihre Rolle ſpielt. Die Lohnſtatiſtik, die dem 
Bericht beigegeben iſt, entbehrt leider jeder einheitlichen Grund⸗ 
lage. Es werden für die verſchiedenen Kohlengebiete ſehr ver- 
ſchiedene Zeiten (Monate, Vierteljahre ꝛc.) als Maßſtab an⸗ 
genommen; der wiſſenſchaftliche Werth dieſer Statiſtik ſcheint 
uns nicht ſehr hoch zu veranſchlagen zu ſein. Deſto 
höher allerdings, und vielleicht gerade wegen ſeiner Mängel, 
ſteht der Werth des Berichts in unmittelbar praktiſcher Be⸗ 
ziehung. Denn die Denkſchrift ſtellt ſich als das wirkſamſte 
Kampfmittel heraus, welches den Zechenverwaltungen gegen die 
neuen Forderungen der Bergleute in die Hand gegeben werden 
konnte. Es wird darauf ankommen, wie die Arbeitgeber den 
Bericht zu benutzen verſtehen werden, und was die Führer der 
Bergarbeiterbewegung zu antworten wiſſen werden. Wenn dieſe 
Führer ſo klug ſind, wie man es ihnen wünſchen möchte, ſo 
werden ſie hoffentlich die Zeichen der Zeit würdigen und ſich nach 
ihnen richten. Ihre jüngſten maßloſen Forderungen haben ihnen 
ſchon jetzt die allgemeinen Sympathien entfremdet. Kein ein⸗ 
ziges der heutigen Berliner Blätter, gleichgültig welcher Partei, 
unterſtützt jene Forderungen. Noch böſer wirkt die Wahr⸗ 
nehmung, daß die Bergleute mehr und mehr der ausgeſprochen 
ſozialdemokratiſchen Propaganda verfallen. Wenn die Bewe⸗ 
gung auf dieſer ſchiefen Ebene fortſchreitet, dann iſt ihr die 
Niederlage gewiß. Ohne den Rückhalt der öffentlichen Mei⸗ 
nung bleiben die Arbeiter ohnmächtig, und dieſe öffentliche Mei⸗ 
nung iſt ſchon im vorigen Jahre ſelbſtlos genug geweſen, in⸗ 
dem ſie darüber hinwegſah, daß der Streik eine Vertheuerung 
der Kohlen, alſo eine Erſchwerung des wirthſchaftlichen Lebens 
der Nation zur Folge haben müſſe. Die jetzt verlangte 50⸗ 
prozentige Lohnerhöhung würde den Ruin der deutſchen In⸗ 
duſtrie bedeuten, und darum giebt es keinen Verſtändigen, der 
dieſer Forderung zuſtimmen könnte. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht werden 
bis nach dem Geburtstage des Kaiſers zum Beſuch in Berlin 
verbleiben. 

— Fürſt Georg Albert zu Schwarzburg-Rudol⸗ 
ſtadt iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, am Sonntag 
Abend am Schlagfuß geſtorben, nachdem er vorher an der 
Influenza erkrankt war. Fürſt Georg war am 23. No⸗ 
vember 1838 geboren, hat ſomit ein Alter von 52 Jahren 
erreicht. Er folgte ſeinem Vater, dem Fürſten Albert, im 
Jahre 1869 in der Regierung. In der preußiſchen Armee 


bekleidete der Verewigte den Rang 


eines Generals der Ka⸗ 
vallerie und war Chef des Magdeburgiſchen Dragonerregiments 
Nr. 6 und des Füſilierbataillons des 7. Thüringiſchen In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 69. Da der Fürſt keine unmittel⸗ 
baren Nachkommen hinterläßt und auch ſeines Vaters Bruder, 
der im Jahre 1867 verſtorbene Fürſt Günther, keine ſue⸗ 
ceſſionsfähigen Nachkommen hinterließ, ſo geht das Suc⸗ 
ceſſionsrecht auf die Nachkommen des Großvaters⸗Bruders des 
verſtorbenen Fürſten über. Daher wird Prinz Günther, ge⸗ 
boren 21. Auguſt 1852, königlich preußiſcher Rittmeiſter im 
Garde⸗Küraſſierregiment, regierender Fürſt von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt. N 8 N 

— Die „Kreuzztg.“ behauptet, genau zu wiſſen, die 
Zentralleitung der natio nalliberalen Partei habe nach 
Siegen die Mittheilung ergehen laſſen, das beliebte Vorgehen 
der dortigen Nationalliberalen ſei mit dem Kartell nicht ver⸗ 
einbar, ſie könnten auf Grund dieſes ſich nicht weigern, 
Stöcker zu wählen! . N 

— Wie in Bielefeld, ſo haben nun auch in Siegen 
die Nationalliberalen, im Einvernehmen mit Vertrauensmän⸗ 
nern der „gemäßigt⸗konſervativen Partei, beſchloſſen, die Kan⸗ 
didatur des Herrn Stöcker abzulehnen und Profeſſor Dr. 
Fabri in Godesberg zu wählen. Der Beſchluß wurde mit 
allen gegen eine Stimme gefaßt. Seltſam iſt, daß zugleich 
beſchloſſen wurde, an dem Kartell feſtzuhalten. Nach dem 
Kartell hatte Herr Stöcker unzweifelhaft auf die national⸗ 
liberale Unterſtützung Anſpruch. Die „Köln. Ztg.“ feiert die 
Abſage an den wiederholt durch die Unterſtützung der national⸗ 
liberalen Wähler in den Reichstag gelangten Hofprediger mit 
folgenden Sätzen: . 

Der Stein des Anſtoßes für das Kartell tft beſeitigt, indem 
die gemäßigten Liberalen und Konſervativen ſich auf einen kartell⸗ 
treuen und nicht von der welfiſchen Seuche angekränkelten Frei⸗ 
konſervativen geeinigt haben. Die Nationalliberalen beweiſen hier, 
daß es ihnen nicht auf die Erjagung kleinlicher Parteivortheile an⸗ 
kommt, daß ſie den konſervativen Beſitzſtand achten und lediglich 
eine innere Feſtigung des Kartells anftveben. Es it ein eigen⸗ 
artiger Wahlkampf, der nunmehr im Siegener Kreiſe entbrennt: 
zwei Männer ſtehen einander gegenüber, welche mit der vollen 
Ueberzeugung eines gereiften Lebens ſich zu der konſervativen und 
kirchlichen Richtung bekennen. Aber es kann wohl Niemand da⸗ 
rüber im Zweifel ſein, daß in dieſem Falle der kartelltreue Ver 
treter konſervativer Auſchauungen einen weiteren und klarern Blick 
beſitzt und die Bedürfniſſe unſerer mannigfach erregten und bo⸗ 
wegten Zeit unbefangener berurtheilt, ganz abgeſehen von der be⸗ 
ſonderen Erfahrung und Tüchtigkeit, welche er zur Behandlung 
eines überaus wichtigen politiſchen Gegenſtandes, der Stolonint- 
politik, mitbringt. e 5 . 

Es wird abzuwarten fein, jo jagt die „Boll. Ztg.“, ob 
die Nationalliberalen, welche Herrn Stöcker das Mandat ver- 
ſchafft haben, nun, da der Wind gegen ihn weht, es ihm auch 
zu entziehen die Kraft haben oder ob ſie nicht ſchließlich, 
falls es etwa zu einer Stichwahl Stöckers mit einem Frei⸗ 
ſinnigen kommen ſollte, nicht wieder jene Haltung annehmen 
werden, welche die „Köln. Ztg.“ jüngſt „Selbſtmord“ nannte. 

— Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“ aus Kairo: Am 
Dienſtag voriger Woche unternahmen Prinz Heinrich und 
ſeine Gemahlin einen Ausflug nach den Pyramiden, wo ihnen 
auf Befehl des Khedive der Kiosk deſſelben in liebenswürdig⸗ 
ſter Weiſe zur Verfügung geſtellt war. Gleichzeitig hatte der 
Khedive angeordnet, daß am Donnerſtag Mittag ſeine Nacht 
„Feironz“ ſich vor dem Palais Ismailieh bereit halten ſollte, 
falls das prinzliche Paar eine Vergnügungsfahrt auf dem Nil 
unternehmen wollte. Nach der Rückkehr von den Pyramiden 
gab der Khedive zu Ehren des prinzlichen Paares im Palais 
Abdin ein Mahl von 58 Gedecken, zu welchem außer den 
höchſten egyptiſchen Beamten auch zahlreiche angeſehene Mit⸗ 
glieder der deutſchen Kolonie Einladungen erhalten hatten. Zur 
Rechten des Khedive ſaß die Prinzeſſin Irene, zu feiner Linken 
Prinz Heinrich. Dem Khedive gegenüber ſaß Prinz Huſſein 
Paſcha zwiſchen der Baronin v. Seckendorff und der Baronin 
v. Wuthenau. Der Khedive hatte ſchon einige Tage vorher 
dem deutſchen Kaiſer durch Draht die glückliche Ankunft des 
prinzlichen Paares in Kairo gemeldet. Kaiſer Wilhelm hat 
darauf dem Khedive gleichfalls durch den Draht ſeine leb- 
haften Sympathien und den herzlichſten Dank für den freund⸗ 
lichen Empfang ausgeſprochen, den man ſeinem Bruder be- 
reitet habe. 

— Ueber die Behandlung der Berg-Arbeiter durch 
die Beamten ſowie das ſonſtige Verhalten der letzteren, wird 
in der miniſteriellen Denkſchrift ausgeführt: 

„Die vielfachen Behauptungen über ſchlechte und geradezu un⸗ 
würdige Behandlung der Bergarbeiter im Ruhrkohlenbezirk, welche 
während des Ausſtandes in der Tagespreſſe abgedruckt worden 
ſind, haben durch die Unterſuchung keine Beſtätigung gefunden. 
Bei den zahlreichen Vernehmungen der Arbeiter iſt eine Stimme 
wegen zu ſcharfen Antreibens zur Arbeit durch die Steiger, eine 
Stimme wegen Grobheit und Unnahbarkeit des techniſchen Direk⸗ 
tors, etina ein halbes Dutzend Stimmen wegen Grobheit der zün 


x 


geren Steiger unter Anerkennung des angemeſſenen Verhaltens der 5 { n n 0 fe 
oberen Werksbeamten laut geworden, während in einer nicht un⸗ veröffentlichen. Ich erklärte: mit dergleichen dürfe man mir 


beträchtlichen Anzahl von Fällen ausdrücklich die angemeſſene Be⸗ 
handlung durch die Grubenbeamten und das beſtehende gute Ver⸗ 
hältniß zu denſelben hervorgehoben iſt. — Behauptungen, daß auf 
der einen Zeche bei Wünſchen nach Lohnaufbeſſerung mit der Ab⸗ 
kehr gedroht worden ſei, ſowie Angaben über die Unredlichkeit 
eines Revierſteigers auf einer Zeche bei der Lohnzahlung, ſind un⸗ 
erwieſen geblieben. Auf fünf der im Saarbrücker Direktions⸗ 
bezirk unterſuchten Staatsgruben md Beſchwerden und Deuunzia⸗ 
tionen gegen Grubenbeamte theils mündlich zu Protokoll erklärt, 
theils der Unterſuchungs⸗Kommiſſion ſchriftlich vorgelegt worden. 
Den Beamten wird zur Laſt gelegt: zu harte Behandlung der Ar⸗ 
heiter, Beſchäftigung von Bergleuten zu ihren Privatzwecken, Be⸗ 
ſtechlichkeit, Annahme von Geſchenken, Parteilichkeit, Willkür, 
Vermögensbereicherung auf Koſten des Fiskus durch Verrechnung 
nicht verfahrener Schichten, u. a. m. Zum Theil erwieſen ſich die 
Beſchuldigungen ohne Weiteres als grundlos. Für eine Anzahl 
derſelben ergab ſich indeß im Verlaufe der Unterſuchung ausreichen⸗ 
des Material, um in den bereits aufgeklärten Fällen die Entlaſ⸗ 
fung oder Strafperſetzung der — vertraglich angeſtellten — Beam⸗ 
ten eintreten laſſen zu können, während in einigen weiteren Fällen 
noch Ermittelungen, bezw. ſoweit es ſich um feſt angeſtellte Beamte 
handelt, die Disziplinar⸗Unterſuchungen ſchweben. — Aehnliche Re⸗ 
ſultate haben die diesbezüglichen Erhebungen im Aachener und im 
Oberſchleſiſchen Reviere ergeben.“ x 

— Der Pfarrer an der Golgatha⸗ Kirche, Herr Karl 
Witte, der ſeit Jahr und Tag eine lebhafte Fehde mit dem 
Hofprediger Stöcker ausficht und ſich an der Wahrnehmung 
ſeines Rechtes auch durch die vorgeſetzte Kirchenbehörde nicht 
hindern läßt, veröffentlicht ſoeben bei F. Fontane (Berlin) 
eine Streitſchrift unter dem Titel „Wider das Stöckerſche 
Volk“, welche das Motto trägt: „3. Moſe 19. 16. Du 
ſollſt kein Verleumder ſein unter Deinem Volk“. In der Ein⸗ 
leitung wird aktenmäßig die Betheiligung des Herrn Stöcker 
an dem Blatte „Volk“ nachgewieſen, dann mit dem „Konſor⸗ 
tium Leuß⸗Stöcker⸗Hammerſtein“ ſcharf ins Gericht gegangen, 
der Falſcheid des Herrn Stöcker, die Briefgeſchichte und der 
Prozeß, ſowie das Disziplinarverfahren eingehend behandelt 
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worden ift, in größerem Umfange enthält. Hiernach 


v. 


diger Stöcker vorzunehmen und ſeine Briefe nicht zu 


nicht kommen. Selbſtverſtändlich würde ich ſchweigen, falls ich 
nicht von gegneriſcher Seite dazu gezwungen werde. Mit großer 
Kunſt ward meiner Wahl vorgebeugt und obenein noch die Ver⸗ 
leumdung gegen mich verbreitet: ich hätte durch Beſtechung ins 
Moabiter Pfarramt kommen wollen. Ob Hofprediger Stöcker wegen 
dieſes Vorgehens von ſeiner nächſten vorgeſetzten Behörde rektifizirt 
worden iſt, ich weiß es nicht IE ; 
— Emin Paſcha hat ſich nach einer Zanzibarer 
„Times“⸗Nachricht vom 18. d. Mts., welche der „Voſſ. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, theilweiſe erholt. Er leidet jetzt an einem 
Geſchwür am Schädel und an einer theilweiſen Lähmung der 


wiſſen. Außer ſeinem deutſchen Arzte empfängt er keine 
Europäer. I 
— Ueber das Schickſal der Petersſchen Expedition 
ſchreibt der in Berlin eingetroffene Kapitänlieutenant a. D. 
Ruſt, anknüpfend an einen Artikel des Frankfurter Journals: 
Mein Verkehr in Aden iſt meines Leidens wegen ein äußerſt 
beſchränkter geweſen und habe ich nur zu mir Bekannten über die 
Ereigniſſe der Expedition geſprochen, wie ſie mein in der Kolonial⸗ 
Zeitung befindlicher Bericht, der ebenfalls von Aden aus erſtattet 
widerlegten 
ſich die mir in den Mund gelegten Aeußerungen ſchon von ſelbſt. 
Der betreffende Herr hat, wie wir trivial ſagen, „etwas läuten 
hören“, dann kombinirt und meinen Namen mißbraucht. Ich ſelbſt 
erfuhr zum erſten Male von den böſen Gerüchten bei meinem über⸗ 
raſchenden Zuſammentreffen mit Herrn Borchert am 22. Rovember 
N} in Mitole am unteren Tana; ich belächelte dieſelben, da es 
in Afrika von der Mücke bis zum Elephanten nicht weit iſt. Bei 
meiner Ankunft in Lamu kam jedoch Herr Denhardt auf das Thema 
zurück und gab als gut unterrichtete Quelle den engliſchen Vize⸗ 
konſul Simons an. Bei meiner Unterredung mit dem Herrn erfuhr 
ich, daß drei Leute, Galla vom oberen Tana, übereinſtimmend 
unter Details ihm die Vernichtung der Petersſchen Kolonie be⸗ 
richtet hätten. Der Vizekonſul Simons hatte den ſonſt wenig ver⸗ 
trauenswerthen Gala geglaubt, aber keine Umſtände, die ich mit 
ihm erwog, waren dazu angethan, dieſe vermeintlichen Nachrichten 


und ſchließlich berichtet, daß Herr Witte das „Volk“ wegen 
perſönlicher Angriffe verklagen wollte. Der auf den 30. Okto⸗ 


zu ſtützen oder ſie als etwas anderes wie „Afrikagerüchte“ auf⸗ 
zunehmen. Während meines Anfenthaltes in Aden hatte ich ver⸗ 
ſchiedentlich mit Somali⸗Häuptlingen Unterredungen; unter Anderem 


; \ SER e I ee h 9 nit dem von der Expedition des Grafen Telecki her bekannten 
ber 1889 eſetzte Termin wurde indeſſen verlegt, weil das wit dem von. peditton Graf = l 
ber 8 angejehte x N 955 Duallah Idris, der die Gepflogenheiten der Kabalalla Somali und 


„Volk“ eine Einigung anſtrebte und erklären wollte, nicht 
in der Lage zu ſein, „beſtimmte, unſeren Artikeln zu Grunde 


liegende Vorwürfe gegen P. Witte aufrecht zu erhalten ...“ 
„Alſo das „Volk“, fährt Herr Witte fort, „wünſcht dieſe öffent⸗ 
liche Austragung einer Beleidigungsklage nicht. Das „Volk“ hat 
ſich aber nicht geſcheut, meinen guten Namen durch den Schlamm 
hindurchzuſchleifen. Nach dem vergeblichen Verſuch, den Prozeß 
auf anſcheinend friedlichen Wege zu vermeiden, hat Herr Leuß es 
auf andere Weiſe verſucht. Ungeachtet ſcheinbar ſo weitgehenden 
Entgegenkommens waren mir vorſtehende Erklärungen als durch- 
aus ungenügend und werthlos erſchienen, mochten ſie von vorn⸗ 
herein nur ein Stück Taktik ſein ſollen oder nicht. Nachdem ich 
einen Vergleich abgelehnt, hat an rechtsanwaltlicher Stelle der 


Galla am oberen Tang gut kennt. Er widerſprach direkt der 
Wahrſcheinlichkeit, daß die Kabalalla es wagen würden, eine 


1 
Kolonne von der Stärke und vor allem mit jo guten Feuerwaffen 
verſehenen, wie die Peterſche, in einem Lager anzugreifen. In⸗ 
gleichen höre ich nie von den mich häufig beſuchenden Aden⸗ und 
Berbera⸗Somali, aus deren Mitte ſich die Expedition rekrutirt 
hatte, auch nur eine Befürchtung über das Schickſal ihrer Ber⸗ 
wandten oder ihrer Kameraden; j 

Ich habe die Ehre zu fein 

Ihr ergebener 
. Ruſt, 
Kapitänlieutenant a. D. 


Eſſeu, 17. Januar. Auf dem Kruppſchen Werke steht 
Se 


Redakteur des „Volks“ zweierlei „Gerüchte“ über mich in Szene 
zu ſetzen geſucht, nämlich ſolche „über meinen Lebenswandel in 
Weſtfalen“ und über Beeinfluſſungen von meiner Seite behufs der 
Wahl zum Pfarrer in Moabit. Die erſtgenannten „Gerüchte“ ſind 


mir bis heute unbekannt, ſind nie an mein Ohr gedrungen und e 


müßten 25—30 Jahre zurückliegen. Die anderen „Gerüchte“ 
wären neueren Datums, nur bis ins Jahr 1888 zurückgreiſend, auf 
nichts als Verleumdung beruhend, künſtlich mit verſchiedenſten 
Mitteln verbreitet und zu ſpät an mein Ohr gelangend, Aus⸗ 
ſtreuungen, mit Hilfe welcher Hofprediger Stöcker gegen mich 
ſogar Anzei ge — bei der Behörde eingereicht hatte — und ich 


eine Verkürzung der Arbeitsze 
ſtätten, welche nicht einen unausgeſetzten Betrieb erfordern, von 
7 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags und von 2 bis? Nachmittags 
gearbeitet werden wird. Bis jetzt iſt die Arbeitszeit: 6 Uhr 
Morgens bis 12 Uhr Mittags und um 1½ bis 7 Uhr Nachmittags 


für Kaffee beziehungsweiſe Veſper, welche künftig wegfallen. Die 
Lohnſätze werden dabei unverändert fortbeſtehen und bei den Be⸗ 
trieben, welche keine Unterbrechung erlauben, bleibt die zwölf 
ſtündige Schicht von 6 bis 6 Uhr. (Köln. Ztg.) 
Rothenburg a. F., 17. Januar. Prinz Wilhelm von 


ahnte es nicht. Die Sache iſt bereits unterſucht und 
iſt die Stöckerſche Denunziation auch bereits | 
hörde auf ihr Nichts oder auf das Gegentheil von etwas 


zurückgeführt. Den Hofprediger Stöcker gedachte ich dieſerhalb ge⸗ 
richtlich zu belangen, aber es war zu ſpät. Die Moabiter 
Pfarre wurde mir angeboten und zwar mit dem Hinzu⸗ 
fügen, ich ſolle mich verpflichten nichts gegen Hofpre⸗ 


Tante Minden 


Von J 


. 


H. 
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Zu meinen früheſten Jugenderinnerungen zählt diejenige, chens für uns junges Volk faft unnahbar machten. Aber Ne, 


au eine alte, unglückliche Tante, die an Händen und Füßen 
verkrüppelt 


befand ſich in der ſorgfältigen Pflege der alten Großmutter, 
die ſie wie ihren Augapfel hütete. 5 

In ihrem ſauberen ſchwarzen K 
Tante Minchen damals immer vor, als wäre ſie zum Kirch 
gange angeputzt. Ihr kleines Geſichtchen war blaß und ſcharf 
geſchnitten und dazu trug ſie ein kleines weißes Häubchen, 


in dem ſie ganz altklug ausſah. Ich habe zu jener Zeit nie der a 


darüber nachgedacht, wie alt Tante München ſein konnte — 
natürlich war ſie weit älter als ich; jetzt aber weiß ich, daß 
ſie damals ſchon hoch in den dreißiger Jahren war. Sie 
hatte den Tag über ihren Platz am Fenſter der kleinen 
Schlafſtube, von der aus man die Straße und auch ein Stückchen 
vom Markt überſehen konnte. Da ſaß ſie auf einem kleinen 
Lehnſtühlchen und nähte. Die dürren kleinen Fingerchen hand⸗ 


habten die Nadel mit ſeltener Geſchicklichkeit, was die lahme wurde älter, als man nach ihrem körperlichen Zuſtande je hätte 
Tante nähte und ſtickte das hatte einen guten Ruf und es kamen vermuthen können. Die Kinder, die damals vor ihrem Lehn⸗ 


weit mehr 
konnte. Und 
und ſpät, die einzige Erholung an den Wochentagen war die 
Dämmerſtunde gegen Abend, während deren wir Kinder uns 
auch ein Rutſchchen ans Fenſter bringen durften. Da wurden 
Geſchichten erzählt, alte und neue. Es würde mir ſchwer 


ſein, mich heute noch auf ihren Zuſammenhang zu befinnen, Die Verhältniſſe ihrer Umgebung hatten fich aber vollſtändig. 


aber ich weiß, daß wir den Erzählungen der Großmutter und 


von der Be- der Kaiſerlichen Marine, iſt heute, der „Darmſtädter Zeitung“ zu⸗ 


folge, einem 
war am 3 


„5 


langzährigen Bruſtleiden erlegen. Der Verſtorbene 
Oktober 1831 geboren und nach einander vermählt mit 


der Prinzeſſin Maxie von Hanau (dieſe Ehe wurde 1872 geſchieden), 


den Prinzeſſinnen Juliane ( 1878), und Adelheid von Bentheim⸗ 


Bentheim ( 1880 und der Prinzeſſin Auguſte zu Schleswig⸗Hol 
oder wenn ſie von böſen Träumen — oder einer Ahnung 


ſprach, ſo waren das Ereigniſſe, welche dem ganzen Tage eine 
beſtimmte Färbung gaben und den Frieden des kleinen Stüb⸗ 


war herzensgut, die Tante, und vergalt alle die kleinen Rück⸗ 


war und wie ein Kind herumgetragen werden ſichten, die man auf ſie nahm, mit unendlicher Liebe und Dank⸗ noch Geſchichten, aber ſie hatte keine Freude mehr daran — 
mußte. Sie war eine jüngere Schweſter meiner Mutter und barkeit. Ihr Leiden ſtammte aus frühſter Kindheit. Die Er- ſie war müde geworden, müde vom Arbeiten, vom Erzählen 


innerungen an Feld und Wald waren ihr im Laufe der Zeit 
verblaßt; an ſehr ſchönen Sommertagen wurde ſie mauchmal 


inderkleidchen kam mir in den Garten getragen, um ſich an dem frifchen Grün und 


dem Zwitſchern der Vögel zu erfreuen, aber ſie hielt es nicht 
lange draußen aus. Am wohlſten war ihr in dem kleinen 
Lehnſtuhl am Fenſter, bei ihrer Näherei, in dem Verkehr mit 
lten Großmutter und der übrigen Familie. 

Da wurde die Großmutter eines Tages ſchwer krank und 
legte ſich zum Sterben. „Hütet mir nur mein Minchen — —“ 
das waren ihre letzten Worte. Sie hatte Fürſorge getroffen, 
daß der Tante Wohnung und vollſtändiger Unterhalt im Hauſe 
bewahrt blieben. Dieſe Beſtimmungen wurden auch gewiſſen⸗ 
haft befolgt — doch hatte Niemand erwartet, daß die Ent⸗ 
wickelung der Verhältniſſe ſelber ſie ändern könnte. Die Tante 


immer noch und ſiedelte zu einer verheiratheten Nichte über. 
Die Erinnerung an die kleine Tante iſt mir allezeit eine 

theure und liebe geblieben. Nach Zeit und Gelegenheit ſuchten 

wir ſie einmal auf, meine Frau und ich, auch meine Kinder. 


geändert. Die ſchützende, ſorgende Hand der Großmutter war 


Zunge. Er will von einer Ueberſiedelung nach Zanzibar nichts 


it dadurch bevor, daß in den Werk⸗ 


mit Pauſen von je „ Stunde 8 Uhr früh und 4 Uhr Nachmittags 


Heſſen-Philippsthal⸗Barchfeld, Kontre⸗Admiral a la suite 


ſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg. Aus erſter Ehe ſtamnten Pri 

Friedrich Wilhelm von Ardeck (geb. 1858), Prinz gase (geb 1861 
und die Prinzeſſinnen Eliſabeth (geb. 1864) und Luiſe (geb. 1868) 
von Ardeck, aus zweiter Ehe Prinzeſſin Bertha (geb. 1874) und 
Prinz Clodwig (geb. 1876) von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, aus 
vierter Ehe Prinz Chriftian von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeſd 


(geb. 1887). ; 
Rußland und Polen. 

* Petersburg, 16. Jannar. Die Worte von der 
Wahrung des Weltfriedens, welche Kaiſer Wilhelm an 
das Präſidium des Reichstages beim Empfange deſſelben ge⸗ 
richtet hat, finden in unſerer „Nowoje Wremja“ ihre beſondere 
Erläuterung. Sie leitet aus den Worten des Kaiſers, daß 
Deutſchland wegen ſeiner geographiſchen und politiſchen Stel⸗ 
lung nicht verſäumen dürfe, ſeine militäriſchen Rüſtungen in 
beſtem Stande zu erhalten, für alle Staaten die Berechtigung 
ab, in gleicher Weiſe immer ſtärker für ſeine Kriegsbereitſchaft 
zu ſorgen. Sie ſchreibt: „Wenn in der That der europäiſche 
Friede nur unter der Bedingung auf lange geſichert werden 
kann, daß er bewaffneter Friede bleibe, ſo iſt jede Regierung 
verpflichtet, darauf zu achten, daß ſeine militäriſchen Kräfte 
ſtets auf der Höhe einer ſolchen Aufgabe bleiben. Wenn 
es Europa noch lange beſchieden iſt, das gegenwärtige An⸗ 
ſehen eines militäriſchen Lagers zu behalten, ſo wird der 
Frieden thatſächlich nur dann geſichert ſein, wenn zwiſchen 
den verſchiedenen Theilen dieſes Lagers volles Gleichgewicht 
der materiellen Kräfte herrſchen wird. Von dieſem Stand⸗ 
punkt aus erſcheint uns die Rede Kaiſer Wilhelms als 
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eine ſehr wichtige politiſche Thatſache.“ Gleich daneben 
entwickelt das pauſlawiſtiſche Blatt, wie Rußland 
gleichfalls „in Folge ſeiner geographiſchen und poli⸗ 


| 
| 
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tiſchen Lage“ gezwungen ſei, ſich immer ſtärker zu rüſten, 
denn Rußlands Weſtgrenze bedürfe auch des ver- 
ſtärkten Schutzes! Daß der Vergleich zwiſchen Deutſchlant 
und Rußland hinſichtlich der geographiſchen Lage ſtark hinkt, 
genirt die „Nowoje Wremja“ natürlich nicht. Auch Frankreich 
wird erwähnt, deſſen Oſtgrenze eine derartige ſei, daß ſie „ſtark 
geſchützt ſein müſſe.“ Das Ergebniß aller dieſer Ausführungen 
iſt, daß Deutſchland für die Laſten und den Zwang des mili⸗ 
täriſchen Lagers allein die Verantwortung trägt, ein Ergebniß, 
das zwar nicht neu iſt, aber doch bezeichnend bleibt, wenn es 
trotz der gegenwärtigen freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Deutſchland immer wieder aufgetiſcht wird. ae 
deckt ſich auch mit einigen Neujahrsbetrachtungen in der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe, in denen es heißt, daß Deutſchland den Haupt⸗ 
zweck ſeiner Politik, „Rußlands diplomatiſche Kapitulation zu 
erzwingen“, im Jahre 1889 nicht erreicht habe und auch ferner 
nicht erreichen werde; Rußland werde für Deutſchland immer 
eine Macht bleiben, die „auf der Wacht ſteht“. Mit der Vor⸗ 
ſtellung von der abſoluten Feindſeligkeit der deutſchen Politik 
gegen Rußland tritt unſere Preſſe ſomit auch in das nee 
Jahr ein. N (M. 3) 
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skales. 
Poſen, den 21. Januar. 4 
Der Poſener Handwerkerperein hat geſtern ſeine ſtatuten⸗ 
mäßige Generalverſammlung abgehalten, welche von dem königl. 
Lotterie⸗Kolletteur Herrn Kirſten geleitet wurde. Nach der Wahl 
der Beiſitzer und des Wahlbureaus wurde zunächſt zur Wahl des 
Vorſitzenden für das nächſte Vereinsjahr geſchritten. Es erhielten 
die Herren Mechanikus Foerſter 30, Herr Kirſten 4 und? Herr | 
Magiſtrats⸗Buchhalter Knappe 1 Stimme. Herr Foerſter iſt ſomit 
zum Vorſitzenden gewählt. Er nahm die Wahl dankend an und 
bat den Verein um Ulnterſtützung ‚bei Erledigung der fo 
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Geduld und Gottergebenheit und bemühte ſich offenbar, eine 
gewiſſe Zufriedenheit mit ihren Verhältniſſen zu heucheln — 
nur um Niemanden zu verletzen, Niemandem läſtig zu fallen. 

Die Kinder, die jetzt um ſie herumſpielten, gehörten ſchon 
der dritten Generation an. Auch ihnen erzählte die Tante 


— — — 


— vom Leben. 
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Vorgeſtern Nachmittag ſchickte die Nichte zu mir: Tante 


Miinchen iſt eben geſtorben. Wie ſonderbar — ich war über⸗ 


raſcht. Hatte ich denn nie daran gedacht, daß fie in ihren 
A chtziger Jahren nun doch einmal werde ſterben müſſen? 


Ich muß wohl nicht daran gedacht haben — — — — 
Da lag ſie nun, nein fie hockte in dem alten verſchoſſenen 
Lehnſtuhl, den ich ja aus meinen Kinderjahren her kannte, — 
weit kleiner noch als damals, das magere Geſichtchen wie im 
Schmerz verzogen unter einem ſchwarzen Kopftuche 
‚drängten ſich die ſpärlichen grauen Haare hervor. Eine 
kümmerliche Geſtalt — kalt und ſtarr — nun iſt ſie Nie⸗ 
mandem mehr zur Laſt, ſie verlaugt weder Pflege noch Liebe 
mehr! 
Liebe? 


Mein Gott — wer hat denn Tante Minchen 


Arbeitsaufträge, als fie bei allem Fleiß ſchaffen ſtühlchen ſaßen, wuchſen heran und gingen in die Welt. Das noch geliebt und von wem hat ſie Liebe erwarten ſollen? Sie 
fleißig war Tante Minchen — ſie ſtichelte früh alte Familienhaus wurde verkauft — Tante Minchen lebte war ja nur noch ein Ueberreſt von halbvergeſſenen Erinne⸗ 


rungen, ein altmodiſches Stück Hausrath, das man in feiner 
Ecke ſtehen ließ, mit dem man aber keinen Staat mehr machte. 
Wir haben ſie gegrüßt und beſucht — und auch zuweilen anf 
gemuntert — — aber Liebe — — e 
Was hat ſie gehabt vom Leben! Ein „ſchönes Be⸗ 
gräbniß“ hatte ſie — gewiß! Wir aber — jetzt erſt fällt 


der Tante mit Andacht zuhörten und uns die erdenklichſte nicht mehr da, die Tante nähte und flickte noch immer, aber uns bei, was Alles wir ihr ſchuldig geblieben ſind — jetzt 


Mühe gaben, das Anzünden der Lampe immer noch ein 
Viertelſtündchen hinauszuſchieben. 


mütterlichen Heims, um den ſich alle Intereſſen drehten. Wenn 
ſie ſchlecht geſchlafen hatte, wenn ihr die Augen weh thaten, 


ſie konnte ſich nicht von der Empfindung frei machen daß fie 


zu lange lebe und. „den Andern“ eine Laſt ſei. Das Win⸗ 
Tante Minchen war eigentlich der Mittelpunkt des groß- kelchen, in welchem ſie ihre. traurigen Tage friſtete, war ein 


recht beſcheidenes geworden und es wurde im Laufe der Zeit 
immer kleiner. Sie klagte nie — ſie trug ihr Schickſal in 


erſt, nun wir ſie, fern von ihrer geliebten Heimath, zu Grabe 
getragen haben. . . 

Liebe, liebe — arme Tante 

„Doch ſtill — ſie ruht — Sie iſt am Ziel!“ 


a 
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ſchwierigen Bereinsgeſchüfte. Dara 
bern ſtatt. 


Während das Wahlb 
Wahlreſultates beſchäftigt war, erſtattete der Rendant des Vereins, 
Herr Mißbach. den Jahresbericht. Wir entnehmen demſelben 
Folgendes: Der Handwerker⸗Berein kann auf das Jahr 1889, das 
ſtebenundzwanzigſte ſeines Beſtehens, mit voller Befriedigung zu⸗ 
pückblicken, indem es dem Vorſtande auch in dieſem Jahre ge- 
lungen iſt, den Mitgliedern für jeden Montag neue und anregende 
Unterhaltung und Belehrung durch Vorträge und freie Beſpre⸗ 
chungen zu bieten, welche durchſchnittlich recht gut beſucht waren. 
An den freien Beſprechungen, welche bisher nur von den männ⸗ 
lichen Mitgliedern beſucht wurden, betheiligten ſich in letzter Zeit 
auch die Damen mit großer Vorliebe. Die Mitgliederzahl hat im 
verfloſſenen Jahre in erfreulicher Weiſe zugenommen. Die 
Bibliothek, welche durch Neuanſchaffungen von Büchern wieder er⸗ 
weitert wurde, iſt im vergangenen Jahre ſehr ſtark benutzt worden. 
Am Schluſſe des Jahres 1888 zählte der Verein: 3 Ehrenmit⸗ 
glieder (Prof. Dr. Wituski, Mittelſchullehrer Gräter und 
Sattlermeiſter Jaenſch) und 273 ordentliche Mitglieder. Im 
Laufe des Jahres wurden 52 neue Mitglieder aufgenommen, 
darunter zwei mit Ende Dezember. Es ſchieden im Ganzen 38 
Mitglieder aus. Mithin blieb am 31. Dezember 1889 ein Beſtand 
von 287 ordentlichen und drei Ehrenmitgliedern. Im Laufe des 
Jahres ſchieden aus dem Vorſtande die Herren Chef⸗Redakteur 
Fontane und Schuhmachermeiſter Fliegner aus. In Folge 
deſſen wurden zum Zweck der Ergänzung die Herren Mlaterialien- 
Verwalter Bettien und Malermeiſter Peterſenſ in den Vor⸗ 
ſtand berufen. Die Leitung der Vereinsgeſchäfte übernahm an 
Stelle des Vorſitzenden, Chef⸗Redakteur Fontane, welcher dieſes 
Amt 8 Jahre hindurch verwaltete, daſſelbe aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten jedoch am 10. September 1889 niederlegte, Her Mechanikus 
Foerſter. Zur Erledigung der Geſchäfte find im Laufe des Jahres 
28 Vorſtands Sitzungen abgehalten worden. Im verfloſſenen 
Vereinsjahre wurden 14 Vorträge gehalten. Bei den freien Be⸗ 
ſprechungen wurde über 22 Themata verſchiedenen Inhalts referirt. 
Am 30. Juni 1889 befichtigte der Berein (mit Damen) die neu 
reſp. umgebaute hieſige Gasanſtalt und die Waſſerwerke unter 
perſönlicher Führung des Herrn Stadtbaurat) Grüder. Die Be- 
nutzung der Bibliothek in dem verfloſſenen Jahre iſt derjenigen 
des Vorjahres faſt gleichgekommen. Die Gelegenheit zur Ent⸗ 
nahme von Büchern war den Mitgliedern an 40 Abenden geboten. 
Es wurden im Ganzen 2646 Bände verausgabt, mithin durch⸗ 
schnittlich pro Abend 66 Bände. Die Anzahl der Leſer betrug im 
verfloſſenen Jahre 134; mithin hat jeder Leſer durchſchnittlich 19 
Bände geleſen. zur Ergänzung und Inſtandhaltung der 


Die 
Bibliothek im Etat ausgeſetzten 180 Mark wurden zu dieſen Zwecken 
verwendet. Die Bibliothek wurde vermehrt durch Ankauf von 35 Bän⸗ 
den und durch Schenkung von 8 Bänden. Der Geſchenkgeber war 
Chef⸗Redakteur Fontane. Die Bibliothekenthältzur Zeit 1816 Bände. 
Im verfloſſenen Jahre fanden 5 Vergnügungen ſtatt und zwar am 
26. Januar 1889 das Stiftungsfeſt des Vereins, welches in üblicher 
Weiſe in den feſtlich geſchmückten Räumen des Lambertſchen Eta⸗ 
bliſſements mit Konzert, Feſtrede, muſikaliſchen, ſowie ernſten und 
humoriſtiſchen Vorträgen und Geſängen und mit Tanz begangen 
wurde. Am 6. April 1889 fand ein gemüthlicher Herren-Abend im 
Vereinslokale ſtatt. Ein am 26. Mai 1889 nach Urbanowo unter⸗ 
nommener gemeinſchaftlicher Morgenſpaziergang wurde durch Re⸗ 
genwetter theilweiſe geſtört. Am 4. Auguſt 1889 wurde das Som⸗ 
merfeſt des Vereins im feſtlich dekorirten Feldſchloßgarten mit 
Konzert, Geſellſchaftsſpielen, Verlooſungen ꝛc. und mit Tanz bei 
ſehr reger Betheiligung gefeiert. Am 30. November 1889 iſt im 
Vereinslokale, Bismarckſträße, ein Familien⸗Kränzchen abgehalten 
worden. Das Vereinsjahr 1889 iſt für die Kaſſenverhältniſſe ein 
günſtiges geweſen. Die Zahl der Mitglieder hat ſich gegen das 
Vorjahr vergrößert. Wenn auch in einzelnen Titeln eine kleine 
Ueberſchreitung des Voranſchlages ſtattgefunden hat, ſo iſt bei au⸗ 
deren Titeln erheblich erſpart reſp. eine Mehreinnahme 
erzielt worden, wodurch die kleinen Mehrausgaben reichlich gedeckt 
find. Die Einnahmen betrugen im abgelaufenen Jahre 6923,12 
M., die Ausgaben 1716,51 M., mithin bleibt ein Beſtand von 
5206,61 M. Der Jahresbericht gab zu keiner Debatte Anlaß und 
Herr Kirſten erſtattete darauf den Bericht der Rechnungs⸗Revi⸗ 
ftons⸗Kommiſſion. Dieſelbe beantrage, dem Rendanten Decharge 
zu ertheilen, da die ſtattgefundene Reviſion der Kaſſe und der 
Bücher zu keiner Ausſtellung Anlaß gegeben hat. Die Entlaſtung 
wurde ertheilt. Auch der Voranuſchlag für das laufende Vereins⸗ 
jahr wurde ohne Debatte eee Derſelbe balaneirt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 2121,79 M. Alsdann ſtellte Herr Me⸗ 
chaniker Förſter den Antrag, das Stiftungsfeſt künftig in das 
letzte Quartal des jeweiligen Jahres zu verlegen; denn der Verein 
ſei am 8. Oktober 1862, alſo in einem letzten Jahresquartal ge⸗ 
ſtiftet worden; auch babe man dann mehr Garantieen, den Lam⸗ 
bertſchen Saal, welcher das einzige paſſende Lokal ſei, zu bekom⸗ 
men, während das jetzt oft recht ſchwierig ſel. Nach einer lebhaf⸗ 
ten Debatte wurde der Antrag angenommen. Nachdem die öftere 
Benutzung des Fragekaſtens angeregt worden war, widmete Herr 
Förſter dem bisherigen Vorſitzenden, Chef⸗Redakteur Fontane, 
warme Worte des Dankes für ſeine jo umſichtige und uneigen⸗ 
nützige Thätigkeit als Leiter des Vereins. Ihm ſei es zu dan⸗ 
ken, daß der Verein ſich ſo kräftig eniwickelt habe und zu 
ſolchem Anſehen gelangt ſei. Die Verſammlung erhob ſich zum 
Zeichen des Dankes für die achtzährige Mühewaltung des Herrn 
Fontane von den Sitzen. Inzwiſchen war das Wahlreſultat feſt⸗ 
geſtellt worden und wurde nun verkündet. Zu Beiſitzern ſind in 
den Vorſtand neu⸗ reſp. wiedergewählt die Herren Dümke, Fran⸗ 
kowski, Heinrich, Ludwig, Peterſen, Schaumburg, 
Schütz, Springer, Bartiſius, Bartſch, Kirſten, Knappe, 
Miß bach und Schäfer. Zu Erſatzmännern wurden gewählt die 
Herren Bauer, Fliegner, Noelte und Roethig. Zu Nevis 
ſoren wurden die Herren Alport, Vollhaſe und Gumnior ges 
wählt. Nach Beſprechung interner Angelegenheiten wurde die 
Sitzung geſchloſſen. In demſelben Augenblicke brachte ein Mit⸗ 
glied den Antrag ein, den bisherigen Vorſitzenden, Chefredakteur 
Fontane in Anerkennung ſeiner Verdſenſte um deu Verein in 
dieſer Generalverſammlung zum Ehrenmitgliede des Poſener Hand⸗ 
werkervereins zu ernennen. Der Antrag wurde beifällig aufge⸗ 
nommen; allein Herr Foerſter erhob den Einwand, daß dieſer 
Antrag formell unzuläſſig ſei, da der Vorſitzende die Sitzung be⸗ 
reits für geſchloſſen erklärt habe. Ein zweiter Antrag deſſelben 
Mitgliedes, dem Herrn Fontane in einem Schreiben den Dank des 
Vereins für die langjährige, umſichtige Leitung deſſelben auszu⸗ 
drücken, wurde dann aber angenommen. . 


u. Der Geſchworenen⸗Entſchädigungs⸗Verein hat geſtern 
Abend im Schwerſenzſchen Saale unter dem Vorſitz des Herrn 
Regierungsraths Woelffel ſeine diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung abgehalten. Der Kallirer des Vereins, Kaufmann Herr Tun⸗ 
mann, erſtattete zunächſt den Jahresbericht. Wir entnehmen dem⸗ 

ſelben Folgendes: Am 19. April 1880 iſt der Verein auf Veran⸗ 
laſſung des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins durch den jetzt 
in Görlitz wohnhaften Herrn Kaufmann Dreyzehner gegründet 
worden. Nachdem der Verein in den erſten Jahren ſeines Be⸗ 


ſtehens öfters mit Unterbilanz abgeſchloſſen hat, ja ſogar Nach⸗ 


ſchüſſe von ſeinen Mitgliedern erheben mußte, iſt vor einigen Jah⸗ 
ren der jährlich zu zahlende Beitrag, ſowie das Eintrittsgeld auf 
fünf Mark feſtgeſetzt worden. Dadurch hat der Verein eine ge 
ſicherte Unterlage erhalten. Gegenwärtig zählt der Verein 382 
Mitglieder. Von denſelben entfallen 338 auf die Schwurgerichts⸗ 


A 
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2258,04 Mark angewachſen. An Enkſchädigungen find an 53 Ge⸗ 
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ı Beträgen von 50, 40 und 30 Mark gezahlt worden gegen 1104 
Mark im vergangenen Jahre. Nachdem dem Rendanten Seitens 
der Verſammlung Decharge ertheilt worden war, erhoben ſich die 
Anweſenden zum Zeichen des Dankes für die ſorgfältige Kaſſen⸗ 
führung von ihren Sitzen. Auf einen eingebrachten Antrag wurde 
beſchloſſen, dem Kaſſirer als Entſchädigung für ſeine Mühewaltung 
bet dem Umfange der Geſchäfte 100 Mark jährlich dauernd zu be⸗ 
willigen und die Höhe der Tagegelder für die Geſchworenen bis 
auf weiteres in Höhe von 5 Mark zu belaſſen. Bei der darauf 
erfolgten Vorſtandswahl wurden in den Vorſtand wiedergewählt 
die Herren Regierungsrath Woelffel (zum Vorſitzenden), Aſch, 
Tunmann, Dr. Jerzykiewiez und Krüger und für den aus⸗ 


neugewählt. a . 
d. In Angelegenheit der obligatoriſchen Fortbildungs⸗ 
ſehnlen hat das Kammergericht in Berlin eine ſehr wichtige Ent⸗ 
ſcheidung gefällt. Wegen Verſäumniß der Fortbildungsſchule in 
Pudewitz war ein dortiger Malerlehrling von der Orts⸗Polizei⸗ 
behörde zur Zahlung von 3 Mark Geldſtrafe aufgefordert worden. 
Der Lehrling hatte richterliche Entſcheidung beantragt, und das 
Schöffengericht zu Pudewitz hatte die Gefditrafe beſtätigt. Die 
Strafkammer des Landgerichts in Poſen jedoch, an welche der 
Angeſchuldigte Berufung eingelegt hatte, ſprach denſelben von 
Strafe und Koſten frei, weil dem Schulzwange nach dem A. L. R. 
nur Kinder unter dem 14: Lebensjahre unterlägen. In Folge der 
Berufung des Staatsanwalts gelangte nun die Angelegenheit an 
das Kammergericht zu Berlin, welches in ſeiner Sitzung am 15. 
d. M. den Ausführungen der Poſener Strafkammer beitrat, und 
den Angeſchuldigten von Strafe und Koſten freiſprach. 

u. Der Ornithologiſche Verein hat am vergangenen 
Sonnabend in dem neuen Vereinslkogle bei Lambert unter ſehr 
zahlreicher Betheiligung ſeine erſte Sitzung im neuen Jahre ab⸗ 
gehalten, welche der Vorſitzende, Herr Rudolf Schulz, um 
8 Uhr eröffnete. Er hieß die Erſchienenen herzlich willkommen. 
Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Mittheilungen ſchloß der 
Vorſitzende die Sitzung. Darauf wurde durch ein gemeinſchaft⸗ 
liches Abendeſſen das erſte Stiftungsfeſt gefeiert. Bei dem Souper 
hielt der Vorſitzende die Feſtrede. Er erwähnte, daß der Verein 
nur mit einer ganz geringen Anzahl von Herren begründet wor⸗ 
den iſt⸗ daß er aber im Laufe eines Jahres ſowohl nach Außen, 
als auch nach Innen erſtarkt iſt und gegenwärtig gegen 80 Mit⸗ 
glieder zählt, ein Beweis dafür, daß es ein Bedürfniß geweſen 
ſein muß, auch am hieſigen Platze einen ſolchen Verein ins Leben 
zu rufen. Herr Schulz ſchloß ſeine Rede mit einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer. Herr Kunſtgärtner Jortzig toaſtete auf den 
Vorſitzenden, Herrn Schulz, und hob hervor, daß in erſter Reihe 
dem Vorſfitzenden das Verdienſt gebühre, den Verein in jo kurzer 
Zeit zur Blüthe gebracht zu haben. Nachdem die Tafel aufgehoben 
war, fanden Verlooſungen von Kanarien⸗ und exotiſchen Vögeln 
ſtatt. Bis zur vorgerückten Abendſtunde blieben die Feſttheilnehmer 
in fröhlicher Stimmung beiſammen. 


Jahres 1889 in bisheriger Weiſe eine ſegensreiche Thätigkeit ent⸗ 
faltet. Nicht allein die früheren Gönner und Freunde ſind der 
Anſtalt zum größten Theil treu geblieben, ſondern der Kreis der⸗ 
ſelben hat ſich wieder erweitert; eine ganze Reihe von Stiftungen, 
Vermächtniſſen und namhaften Schenkungen hat das immer noch 
kleine aber alljährlich wachſende Grundkapital bedeutend gekräftigt; 
neu hinzugetretene ordentliche Mitglieder haben die aus freier 
Mildthätigkeit fließenden Mittel für Erhaltung des Hauſes wieder 
erhöht, ſo daß die ſegensreiche Wirkſamkeit der Krankeuheilanſtalt 
für Arme von neuem erweitert werden konnte. Die Zahl der 
ordentlichen Mitglieder iſt von 582 auf 634 und die Höhe der fort⸗ 
laufenden Jahresbeiträge von 5171,50 Mark auf 5518 Marxk ge⸗ 
wachſen. Zwei Stiftungen zu je 3600 Mark verdankt die Anſtalt 
Herrn Ferdinand Reichenheim in Berlin und Frau Ida Seeler zu 
Greifenberg in Pommern. Die Anſtalt zählt gegenwärtig außer 
ihren eigenen Kurbetten fünf Stiftungen mit acht Betten; das 


In der Anſtalt, die vom 2. Juni bis 1. Oktober vorigen Jahres 
ſtatutengemäß im Betrieb war, wurden 118 würdige, aber durch⸗ 
aus arme und zugleich kranke, einer Sool⸗ und Seebadekur be⸗ 
dürftige Perſonen an 3611 Verpflegungstagen ganz unentgeltlich 
verpflegt, und haben zugleich die zum Gebrauch ihrer Kur nöthige 
ärztliche Behandlung, Arzneien, Bäder und ſonſtige Mittel unenk⸗ 
geltlich erhalten. Das männliche Geſchlecht war unter den Pfleg⸗ 
lingen des Hauſes mit 40, das weibliche mit 78 Perſonen vertreten: 
zu denſelben gehörten 44 kränkliche oder ſchwächliche Kinder, deren 
Aufnahme größtentheils von Krankenhäuſern, Schulen, Waiſen⸗ 
Erziehungs⸗Anſtalten, Vereinen und Ferienkolonien beantragt war. 
An Bädern wurden unentgeltlich verabreicht: in der Badeanſtalt 
des Hoſpitals 2395 Soolbäder; außerdem wurden von den Pfleg⸗ 
lingen der Anſtalt in den ſtädtiſchen Badeanſtalten 702 Seebäder 
genommen, die von den ſtädtiſchen Behörden unentgeltlich hergegeben 
wurden. Die ärztliche Leitung war wiederum Herrn Dr. Weißen⸗ 
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berg anvertraut. Die von der Anſtalt erzielten ärztlichen Erfolge 
können als ſehr befriedigend bezeichnet werden: von 118 Pfleglingen 
wurden 72 als geheilt, 42 als gebeſſert und nur 4 ohne Erfolg 
entlaſſen. Ganz beſonders ſichtbar aber zeigt ſich der Segen der 
Auſtalt an den Kindern. — Leider iſt am 26. Januar der Kurator 
der Anſtalt, eines der älteſten Mitglieder der Verwaltung derſelben, 
Herr Ed. Mende in Berlin, geſtorben. Der Jahresbericht, dem 
wir das Obige entnommen haben, ſchließt mit der Bitte um immer 
neue werkthätige Unterſtützung der Auſtalt, eine Bitte, die wir auf 
das wärmſte unterſtützen. s 

* Ein neues Kataſteramt Noll behufs Entlaſtung bezw. 
zweckmäßigerer Abgrenzung einiger im Reg.-Bez. Poſen belegenen 
Kataſterämter in Neu tomiſchel errichtet, werden. Die Mittel 
dafür find im neuen Staatshaushalts⸗Etat ausgeworfen. 

u. Der Poſener Schachklub hat am Sonnabend, den 
18. d. M. in dem Keiler'ſchen Saale ein Konzert mit darauf fol⸗ 
gendem Kränzchen veranſtaltet. Die einzelnen Nummern des Pro⸗ 
gramms, welches gut zuſammengeſtellt war, wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. Eingeleitet wurde das Konzert durch ein 
Trio für Violine, Clarinette und Pianoforte. Von den Inſtru⸗ 
mentalpiecen ſeien beſonders erwähnt: die Konzert⸗Etude von Chopin, 
die „Caprice“ von Raff, das Andante aus dem 7. Violin⸗Konzert 
von Beriot und „Mazurek“ von Kantzki. Lebhaften Beifall fanden 
auch die Geſangsnummern für Sopran, Arie aus „Rigoletto“ und 
die „Schwediſchen Lieder“, und für Tenor die Arie aus „Romeo“ 
und einige Lieder von Komponiſten der Neuzeit. Den Schluß 
bildete das große Duett für Sopran und Tenor aus den „Huge⸗ 


notten“, welchem ein mit vielem Beifall aufgenommenes Gedicht 


„die Schlacht don Schiller“ vorauging. Der darauf folgende Tanz 
hielt die Mitglieder in heiterſter Stimmung bis zum frühen Mor⸗ 
Erhebungen über ſchmalſpurige Induſtrie⸗ und Feld⸗ 
Eiſenbahnen. Zur Beſeitigung etwaiger Zweifel macht eine Ver⸗ 
fügung vom 7. Januar dieſes Jahres darauf aufmerkſam, daß die 
durch Erlaß vom 12. Dezember 1886 angeordnete Erhebung, be⸗ 


treffend die in Preußen vorhandenen ſchmalſpurigen Induſtrie⸗ und 


Feld ⸗Eiſenbahnen, bis auf weiteres alle drei Jahre, alſo für die 
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Vermögensbeſtand betrug ult. Dezember 1888 
31. Dezember vorigen Jahres auf 


M. im Ganzen 1460 M. 


geſchiedenen Kaufmann Dreyzehner wurde Herr Otto Niekiſch 


r. Das jüdiſche Kurhoſpital in Kolberg hat während des 


Grundvermögen betrug am Ende des Jahres 1889 97 946,89 Mark. 


Privilegiums und das Antheilsrecht des Staates 
Erträgniß der Bank. 


Ar 3 x, = 25 35 Eu a 2 > 
! e 1889, 1892 u. ſ. w., ſtattzufinden hat, und daß als 
Termin für die Einreichung des erhobenen Materials der auf das 
betreffende Jahr folgende jedesmalige 15. Februar anzuſehen iſt. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 1 
Berlin, 21. Jan. [Telegr. Spezialbericht d. „Bol 
Ztg.“] Der Reichstag nahm in dritter Leſung die Dampfer⸗ ö 
vorlage und den Etat an. Eine allgemeinere Debatte fand 
nur über die Gehaltserhöhung der Unterbeamten ſtatt, wozu 
ein Antrag des Abgeordneten Richter auf eine einmalige 
Zulage von 5 Prozent des Dienſteinkommens und die früher 


0 
ſchon geſtellten Anträge vorlagen. Staatsminiſter v. Boetticher 


erklärte, die Regierung werde im nächſten Etat dies 
bezügliche Summen einſtellen. Auch Freiherr von { 
Maltzahn gab ähnliche Erklärungen ab, Beide jedoch 


unter Vorbehalt eines noch zu faſſenden ee des 
Bundesraths. Abg. Richter bedauerte, daß nicht jetzt ſchon 
die Regierung zu einem Entgegenkommen bereit ſei, zog aber 
ebenſo wie die anderen Antragſteller, mit Rückſicht auf die 
abgegebenen Erklärungen ſeinen Antrag zurück. Eine Ab⸗ 
ſtimmung über die Reſolution der Kommiſſion hierzu findet 
erſt ſpäter ſtatt, bei der Schlußabſtimmung des Etats, die 
wegen Zahlenfeſtſtellungen noch nicht erfolgen konnte. Zu dem 
Frankfurter Poſtgebäude wurde auf Antrag Richters eine er⸗ 
höhte Baurate bewilligt. Morgen Sozialiſtengeſetz. 0 
Berlin, 21. Januar. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus be— 
gann hente die erſte Leſung des Etats. Huene berührte in 
längerer Darlegung beſonders das Verhältniß der preußiſchen 
Finanzen zum Reich, daß nach ſeiner Anſicht in Folge der g 
Sozialpolitik ſich noch mehr verſchlechtern werde, betonte die 
Nothwendigkeit einer vorſichtigen Etatsaufſtellung, erklärte ſich 
gegen die Beſeitigung der Getreidezölle und für die Beibehal- 
tung der lex Huene reſp. Ausgeſtaltung derſelben zu einem 
organiſchen Geſetz und verlangt die baldige Ausführung dern 
Einkommenſteuerreform in Verbindung mit einer Reform der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Frhr. v. Zedlitz vertrat 
weſentlich denſelben Standpunkt, befürwortete eine größere 
ſteuerliche Heranziehung der Börſengeſchäfte, bekämpfte die 
Herabſetzung der Eiſenbahntarife, trat gleichfalls für Erleich⸗ 
terungen bei der Grund⸗ und Gebäudeſteuer ein und wünſchte 
ſchon in dieſer Seſſion die Ueberweiſung der Grund- und Ger 
bäudeſteuer an die Kommunalverbände. Rickert wies unter 
Hinweis auf die großen Ueberſchüſſe das Unberechtigte der 
Zollerhebungen und Steuervermehrungen im Reich nach und 
betonte die nachtheiligen Einwirkungen der Zölle auf die Lage der 
Landwirthe ſelbſt, die jetzt bei der ſchlechten Ernte zukaufen müßten. 
Der Redner legte die Mängel der lex Huene der die Verzet⸗ 
telung der Gelder in den Kreiſen führe und verlangte beſtimmte 
Auskunft über die Art der beabſichtigten Einkommenſteuerreform, 
verlangte, daß im Zuſammenhange damit die Landgemeinde⸗ 5 
ordnung vorgenommen würde und befürwortete im Einzelne 
die Ermäßigung des Eiſenbahntarifs. Er führte ferner bei 
der Schulverwaltung Klage über die Maßregelung von Lehrern 
aus politiſchen Gründen und Bevormundung der Lehrer in 
Bezug auf Verheirathung. Darauf erfolgte Vertagung bis 
morgen. 


Berlin, 21. Januar. In der geſtrigen Sitzung des “a 
Bundesraths gab der Staatsmiuiſter v. Boetticher unter all⸗ | 
jeitiger Zuſtimmung der tiefen Trauer der Verſammlung über 
das Hinſcheiden des Fürſten von Schwarzburg-Rudolſtadt 
Ausdruck. „ 

Dresden, 21. Jannar. In der zweiten Kammer wurde 


der Antrag Bebel und Genoſſen, betreffend die Befreiung der 
im Staatsbetriebe beſchäftigten Arbeiter von der Zahlung der 
geſetzlichen Kranken-Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs-Bei⸗ x 
träge gegen 7 Stimmen abgelehnt. N : = 
Rudolſtadt, 21. Januar. Fürſt Guenther hat die 
Regierung angetreten. Die Vereidigung des Militärs hat bes 
reits ſtartgefunden. 
Paris, 21. Januar. Der boulangiſtiſche Deputirte 
Millevoye konferirte geſtern längere Zeit mit dem Miniſter 
des Aeußern, Spuller, über die Interpellation, betreffend die 
auswärtige Politik. Schließlich erklärte Millevoye, er wolle 
für jetzt auf die Interpellation verzichten. Der neuen durch 
den Deputirten Viette gebildeten agrariſchen Gruppe rein 
republikaniſchen Charakters mit ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen 
ſind bereits 110 Deputirte beigetreten. Der „Temps“ ſtellt 
feſt, daß zwiſchen der Regierung und der Bank Frankreich noch 
keine Vereinbarung über die Erneuerung des Privilegiums ein⸗ 
geleitet ſei. Doch wolle der Finanzminiſter die Erneuerung 
benutzen, um alsbald diejenigen Konzeſſionen von der Bank 
zu erlangen, welche mit der Wahrung der großen, mit der 
Bank verbundenen Intereſſen erreichbar ſind. Die in Vor⸗ 
bereitung geweſene, durch die Neuwahlen unwirkſam gemachte 
Konvention mit der Bank enthielt die Verlängerung des 
an dem 


Rom, 21. Januar. Infolge des Ablebens des Prinzen 
Amadeus hat deſſen älteſter Sohn Prinz Emanuel Philibert 
mit Zuſtimmung des Königs den Titel Herzog von Aoſta 
angenommen. { 

Brigthou, 21. Januar. Der Ober⸗Rabbiner Adler iſt 
heute Morgen im Alter von 87 Jahren geſtorben. i 

London, 20. Januar. Der Union ⸗ Dampfer „Dane“ it 
geſtern auf der Heimreiſe von Capetown abgegangen. 1 { 

Trieſt, 20. Januar. Der Lloyddampfer „Medea“ iſt geitern 
aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 
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Schloß⸗Freiheit⸗Lotterie. 


Gewinne uur baares Geld ahne Abzug. 

1 zu 600809, 3 zu 500000, 3 zu 400000, & zu 300 800, 7 zu 200 000, 

6 zu 150000, 17 zu 100 090, 5 zu 50008, 15 zu 40 000, 20 zu 30 000, 

48 zu 25000, 90 zu 20 000, 220 zu 10 000, 340 zu 5000, 400 zu 3000, 
1100 zu 2000, 2258 zu 1000, 5384 zu 500 Mark. 


* 


* 
Die Beerdigung unſeres Freundes 


Carl Deubel 


findet Mittwoch, den 22. d. Mts., Nachmittags 
3½ Uhr, vom Krankenhauſe auf dem Bernhardiner⸗ 
platz nach dem St. Pauli⸗Kirchhof ſtatt. 1221 


T fall jeder beſenderen Reldung! $ 
„Die Verlobung unſerer J 
jüngſten Tochter Emma $ 
mit dem Kaufmann Herrn } 


in Tre⸗ E. lentsch. E. Zander. Ziehungstage der 1. Kl. 17. März 2. Kl. 14. April. 3. Kl. 12. Mai. 4. Kl. 9. Juni. 5. Kl. 7. Juli. 
H. Pflaum en, W AR Preise derſ Ganze Orig Looſegt M. 0 Mir 20 Mr 36, Mk. n 
beehren wir uns ergebenſt 5 - Halbe Orig.⸗Looſe 32 - ENTE 10,— > 18. — ee 
anzuzeigen. chen SEE = SITE einzelnen Viert. Orig.⸗Looſe 16 = m - DER - 9,.— + 1 
Stefanowo bei Wreſchen, D 5 2,50 2,50 = 4,50. = Ge 
as Festmahl 


ö im Januar 1890. 5 a 
Aon Schwalbe u. Frau! 
J Möschen, geb. Sepner. 


fx 


N 5 AR 

der Herren Keſerve⸗ und Laudneht⸗ Offer 
findet am 27. d. Mis. bei Mylins Nachmittags 3 Uhr 
ſtatt. Etwaige Theilnehmer können fich noch bis zum 23. Mittags, 
lim Geſchäftszimmer melden. 1176 


Bezirks⸗Kommando. 


Lambert's Saal. 
Mittwoch, den 22. Januar er:: 


Grosses Concert 


der Kapelle des 47. Infant.⸗Regiments. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg. 
\ Billets, 6 Stück für 1,50 M., find bei den Herren Bote 
& Bock, ſowie an der Kaſſe zu haben. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Ouverture „Egmont“; „Akademiſche Feſt⸗Ouvertüre“; 
Sinfonie Nr. 1 (in B.) von A. Krug (Poſen), 
Fantaſie „Oberon“ ac. 
Die von der Kapelle des 46. Infanterie⸗Regiments ausge⸗ 
gebenen Billets werden nur für dieſes Konzert noch ange⸗ 
nommen. 1220 


179 Erneuerung zu erſparen, empfehle ich Antheil⸗Volllooſe, gültig für alle fünf een 1 
5 6 Mk. N 8 Porto 


Louise Kurrich, 
Paul Lange 
Bertolt, 1201 
Berlin, Breslau, 
im Januar 1890. | 
Stack {oder beſonderen Meldung. || 
Die Geburt eines kräf⸗ 
tigen Knaben beehren id) |} 
anzuzeigen 
Paul Auerbach u. Frau, 
geb. Grünkeld. 
Breslau, 19. Januar 1890. 
— Schillerſtr. 16. 1198 
Es hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, unſere innigſt 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchüft, Stettin. 


; errichtet 1870 
Reichsbank⸗Girg⸗Conto. Telegramm⸗Adreſſe: Schröderbant. 
nt l „Wiederverkäufer für den Verkauf obiger Looſe werden gefucht. 


e 


Complette eee Rindvieh⸗ F Liedriah Chopin 


[und Schweineſtälle, wie für alle anderen Gebäude, genie⸗ 5% EIER 
tete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech⸗Arbeiten, als Meuſch und als Mufffier 
von 


ſchmiede⸗ und gireiferne Fenſter, maſchinelle Anlagen, 3 
Friedrich Niecks. 


Trausmiſſionen u. . w. g 
La Walzeiſenträger, Eiſenbahnſchienen, Baus, Maſchi⸗ 
nen⸗ und Stahlguß. 0 


geliebte Mutter, Schwiegermutter, f Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. Vom Verfaſſer vermehrt und 
Großmutter, Frau 1210 A. Kraeling. 1 Vorzügliche Breit⸗Dreſchmaſchinen für Maſchinen⸗ und Hen übertragen 
Emilie Drechsler, — — Göpelbetrieb. von Dr. Wilhelm Langhaus. 


Zwei⸗, einſpännige und Hand⸗Dreſchmaſchinen, neueſteg 
Conſtruktion, Schlagleiſten und Stiftenſyſtem. 
Noßtwerke für 1, 2, 3, 4 und 6 Pferde. 
Schrotmühlen für Kraft⸗ und Handbetrieb, als Spezia⸗ 
lität mit ſchärfbaren Steinen aus Stahlguß). 
Haferguetſchen für Kraft⸗ und Handbetrieb, auch zum 
Malzauetſchen und anderen Getreideſorten geeignet. ö 
Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb mit Vorrich⸗ 
tung zum Grünfutterſchneiden, 8 
Ackerwalzen in den verſchiedenſten Syſtemen, und machen 
wir namentlich auf unſere neu konſtruirte dreitheilige Ackerwalze 
mit eiſernem Normalgeſtell aufmerkſam, da hierdurch die Walze 
durch die Verſtellung ihrer Lager als einfache und doppelte Rin⸗ 
gelwalze, ſowie als Schlichtwalze zu gebrauchen iſt. — Hof⸗ und 
Jauchepumpen. 
Itwei⸗, drei⸗ und vierſchaarige Pflüge. 
Beil Stahl⸗ Rajol-, Camenzer, Prokkauer und Wendepflüge, 
Häufelpflüge und Rübenfjäter u. ſ. w. u. ſ. w. liefern billigſt 


Eiſcuhüttenwerk Tschirndorf in Nieder⸗Schleſttz. 


Gebrüder Glöckner. 1017 


geb. Bleich, f 
in ihrem 64. Lebensjahre nach 
kurzer Krankheit heute Mittag 
aus dieſem Leben abzurufen. 

Kegefen, den 20. Januar 1890. ö 
Die Iraneruben Hinterbliebenen. MB 
Auswärtige Familien⸗ 1® 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ella Braedikow 
mit Aſſeſſor Dr. Paul Schulte in de 
Altlandsberg. Frl. Em. Baecker 
mit Paftor Rud. Becker in Efien. | f 
Verehelicht: Hauptm. Ritter 
mit Frl. Marg. v. Meibom in 
Seehauſen i. A. Herr Walter 
Zitelmann mit Frl. Eliſab. Emele 
in Gleiwitz. g 
Geboren: Ein Sohn: Haupt⸗ 
mann a. D. Birnbaum⸗Wilden⸗ 
hagen in Greifswald. Herrn W. 
=. v. d. Landen in Feldberg i. Meckl. 
Hauptmann Frhr. v. Manteuffel 
in Hannover. Rittmeiſter a. D. 
105 B. b. Prittwitz⸗Gaffron in Caſi⸗ 
mir, Aſſeſſor Frhr. Hans v. Teu⸗ 
bern in Bautzen. 5 
Eine Tochter: Oberamtmann 

dv. Kries in Roggenhauſen. Hrn. 
Albin Vetter in Neuſtadt. Hrn. 

P. Winkler in Reudnitz. 
Geſtorben: Fr. verw. Fr. v. 
Bilow geb. v. Bilow in Deſſau. 
Fr. verw. Juſtizr. Aſta Schmidt 
geb. v. Uechtritz in Görlitz. Fr. 


In ca. 15 1 A. 1 M. 

Bis 1 115 un 5 Lieferun⸗ 
gen. Lief. 1 iſt durch jede Buch⸗ 
oder Mufikalienhandlung zur An⸗ 
ſicht, ausführlicher Prospekt gratis 
zu beziehen. 982 


F. E. C. Leuckart 


in Leipzig. 

Das Wanderbuch (6. . 7. 
Buch Moſis) enth. die Geheim⸗ 
niſſe früherer Zeiten, ſowie das 
vollſtändig ſiebenmal verfſiegelte 
Buch, verſendet für 5 Mk. R. Jacobs 
Buchhandl. Blankenburg a. 


ital & 


5 POSEN | 
empfiehlt ihre neu eingebrauten Biere, aus feinstem 
i Malz und Hopfen hergestellt, auf | 


Fässern und Flaschen, 


Professor Br. C. Bischof, vereideter Sachverständiger 
und Chemiker der Königlichen Gerichte zu Berlin, 
schreibt über unser Bier: 


Die Untersuchung des Bieres auf fremdartige Bit- | 
terstoffe ergab, dass das Bier von irgend welchen Sur- ! 
rogatea für Hopfen völlig frei war. Nur in jeder | 
Richtung normale Befunde sind zu konstatiren. Der 
Geschmack des Bieres ist angenehm und im Charakter 
recht wohl dem des sogennanten ächten Bairischen Bieres 
entsprechend. Die Ergebnisse der Analyse sprechen für ein | 
kräftiges aus 14 bis ISprozentiger Stammwürze, aus Malz | 
und Hopfen ohne jegliche Surrogate eingebrautes Bier | 
bairischer Art, das bedingungslos berechtigt ist, mit im- 
portirten Bieren nicht allzuschweren Charakters in 
Concurrenz zu treten. 


; 8 7 4 3 45 25 
I! Hoffmann Piauins!! 

v. Autoritäten als borzügl. aner⸗ 
kannt u. empf., ſowie Flügel, Har⸗ 
finder u. Dreh-Bianinos liefert 
F 5 unter langj. Garantie bei kleinen 


BE BR die Pi 91 80 15 frko. Probeſend. 

9 ea on hohem Nahrwerth, leicht ve die Pianof.⸗Fabrik Georg Hoffmann 

jebe's ächtes daulich, und löſend, iſt bei Huften Berlin SW. Kommand ſtr. 20. 

LEN: n ee er antenſtr. 20. 

5 wie für Geneſende. Wöchnerinnen & A 
Malzextrakt und Kinder eine ſeit länger als Bi 
20 Jahren bewährte Diät. 3 5 


Cataloge und Referenzen frank 

. Seinen Vorzügen danken die nachgenannten ärztlich = 8 — NIE N 
autorſſirten Eigenmittel ihren Urſprung: : 2 Liter meiner reinen, krüftig 
En Chinin-Maizextrakt,trüftigt Nervenleidende Schwache, Rheinweine ti" 658 
GEieche und bejeitißt bei längerem Gebrauch Iſchias. ii Sorte M. 20 e — beifere 
aun Eisen-Malzextrakt, metallfvei ſchmeckend, für Bleichſüch⸗ bier n Nach a m EN 
tige, Blutarme; greift übrigens die Zähne nicht an. bite Ritter. Weben 9582 
N ae e N Be Steofelt, engl. 7, <detnbergbei., Atenzuuc. 
None (sdorff geb. v. Krankheit, Knochenſchwäche u. Jehrung verordnet. WE 1 
ee a Wen 5 | a en Leberthran-Malzextrakt, Ersatz für reinen Leberthran, MY RER 

Kaufmann C. G. Moßdorf in N N N beer wirkſamer und ohne deſſen lütine Nachwirkungen. P 1 
Erfurt. Fr. Marianne v. Ger⸗ 05 een wan Pepsin-Malzextrakt, reizlos, verdauungsfördernd. 2 
N BERN Fabrik L. Herrmann & Co, Berlin. 
Neue Promenade 5, 

empf. ihre Pianinos iu neukreuz- 


lach geb. Karbe in Frankfurt. votheten zu haben aber „Liebes“ verlan 55 
sait. Eisenconstr., höchster Putz- 


f Maine Ahr Barfus a N en 5 of. Aesculan- 
15 9 50 Be entral-Coneerthanle | MR 8 „Lager: _Rothe- Hof-, Aesculap-Anotheke. 
kähe und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 


Thekla Paul. v. Ketelhodt verw. Markt 51, I. Etage —. en 
— N RN LT DAHIN AB, 
. 
* 1etoria wöchentl. Probe, gegen Baar oder 


ew. Freifr. v, Richthofen geb. Eigenthümer 1. Fuchs. 
el in Fudolſtadl 5 Verkehrsort aller Fremden. 
77 Bitter -Ligueur Raten von 15 M. monatlich an 
zeichnet ſich neben Preisverz. franco. 16507 


Allabendlich Auftreten von 
Spezialitäten nur I. Ranges. 
feinen magenſtär⸗ * 
kenden, die Verdau⸗ . 
330000007 
Cigarren 
von 30-250 Mark empfehle ich 


DB IL N Ssn[NosU V. 9a lden 1a laut 


3: 


88€ 


Charlottenburg. 


Berlinerſtr. 39. 5 1 

In meinem Benfionat in unmittelbarer Nähe des Thier⸗ 
gartens gelegen, ſinden zu Oftern d. Is. junge Mädchen BP! 
Aufnahme. Beſte Empfehlungen zur Verfügung. 986 


Auguste Weyrowitz. | 


e Allgemeiner 
. Mündern, 
; Goldfiſch 2 8 Uhr Ab., in Lambert's 


Anfang 5 Uhr. € 
Wung befördernden 


Ageſchmack ans. ½ Liter 


i e - ? einer besond Beachtung. 
Vriuſtſpiel 10 8 RER Frauz Saal: Konzert und Vor⸗ Blake N. 2, bel Ab- n n . Beck 
I und Guſtav Kadelburg. feier des Geburtstages 5 ec er. 
Donnerſtag, den 23. Januar 1890: Sr. Maj. des Kaiſers. ia von ½ Liter Inhalt F 9172 Wilhelmsplatz 1 
tag 1 x 5 h u. we N fa L Inh Die 
Zum 1. 1. Male: Einführung hieſiger Nicht⸗ r. Aſtehen gratis u. franco 


** 7 2 AZ 
Pers e dl DL junge | Bänzlicher Ausperkauf 
Perſonen, die in Folge übler Jugenk⸗ von erdeckwagen Halbtda⸗ 
gewohnheiten ſich geſchwächt fühlen. gen, Kabriol et3. Selb 
fahrer, Britſchken u. Arbeits⸗ 
wagen zu billigen Preiſen. 
M. Nützer, Wagenfabrik, 
Atelier 


für künſtl. Zähne, Plomben ze. 


= 5 zu Dienſten. 


ech W. Blech, 


POSEN , 


> Aida. mitglieder nicht geſtattet. 
Die Direktion. Der Vorſtand. 


FVietoria-Theater Alma Großmann, 


BR. 2415 ; Vorzügl, Moſelw. 50 Pf., Es werden ſchöne alte 
Tiglich II b | Stift. Nothiweine 50 Pf. Waffen aus d. XV. od. 


Na 0 \ Weinhandl. Alex. Peiser, XVI. Jahrhundert, gegen 
2 Spezialitäten⸗ o lung. Berlinerſtraße Nr. 15. All ſofortige Baarzahlung, “N 


5⸗ 
ECHT EHEN 


52 1 5 == — H. Riemann, 
Auftreten der Geſchw. Lillys 0 - einzelne Gegeuſtände, „SF Alter Markt 43. 82 
4 i Velocipediſti > Wa 4 Ri als: Rüſtungen, Schwer⸗ 8 — Alter Markt 43. 15512 
Eng CK! Masten Anzüge er Seebarben ar, J. Hentholin dane (lastabrifen! ma 
3 dreifachen Reck und römischen 9 für Herren und Damen verleiht wie auch eine ganze ] von Fritz Schulz jun., Leipzig, | Leiflungsſäßige Hlasfabriken zur An⸗ 
Ringen, Geſchw. Hagn, Ge eh Sammlung zu kaufen iſt ein ſehr angenehm erfrischendes knüpfung einer belaugreichen Ge⸗ 
ſangs⸗Duettiſten, Gebr. Torre, 0 9 ageſucht. Gefl. Offerten Schnupfpulver für Damen und ſchäftsverbindung in gewöhnlichen 


1219 Waſſerſtr. 12. 8 mitnäberer Beichreibung Herren. 166. ier, Nein., Signenr. u. Vaſerſaſchen 
W und Preisangabe sub A. In Doſen à 25 Pf. und werden geſucht und gebeten ihre 

8 R : Prachtvolle Theater„Damen⸗, 3329 an Hansenstein Ha TO Pf. vorräthig in den meiſten] Adreſſe sub C. 1890 zur Weiter 
Julius Koeberlin, Erlangen. Maskenball Koſtüme zu ver⸗ & Vogler, 4. Ge. beſſeren Drogen-, Colonial⸗ beförd. an die Auen, Erpeh. vo; 


Inſtrument.⸗Virtuoſen, Schmidt 
Hawkins, Tanz⸗Humoriſt, 
Toscana, internationale Sän⸗ 
gerin. Frl. Eliſe de Careil, 


ne 


Koſtüm⸗Sounbrette. leihen St. Martin 67, Vorder Posen erbeten. 981 f waaren⸗ und Seifen⸗Haudlungen. „ & Vogler, A.-G., Posen 
Bis Ar Rur Rossch. haus l. II Tr. 120: : 2 . — n ? 
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Nr. 52. Mittwoch, | Beilage zur Poſener Zeitung. 22. Januar 1890. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Die Wurſtmacher⸗ (Neue Fleiſcher)⸗Jnnung) hielt am 
15. d. Mts. im Hotel de Saxe die erſte diesjährige Quartalsver⸗ 
fammlung ab. Nach der durch den Herrn Obermeiſter Menzel 
erfolgten Neujahrsbegrüßung und Kondolenz für ein im vorigen 
Jahre verſtorbenes Innungs⸗Mitglied, deſſen Andenken die Ver⸗ 
ſammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte, begann die Erle⸗ 
digung der Tagesordnung. Es wurden ein neues Mitglied auf⸗ 
genommen, 2 Lehrlinge freigeſprochen und 6 neue Lehrlinge einge⸗ 
ſchrieben. Alsdann wurden die bisher dem Vorſtande angehören⸗ 
den Herren Fleiſchermeiſter Robert Roeſchke und Heiſig, deren 
Wahlperiode abgelaufen iſt, wiedergewählt. Es erfolgte ferner die 
Wahl der Prüfungs⸗Kommiſſion, des Prüfungsgeſellen und der 
Mitglieder des Ausſchuſſes für das Herbergsweſen. Nach dem von 
dem Herrn Obermeiſter erſtatteten Thätigkeitsbericht pro 1889 find 
eine General⸗Verſammlung, 4 Quartalsverſammlungen und 9 Vor⸗ 
ſtandsſitzungen abgehalten worden. Zwei neue Mitglieder ſind auf⸗ 
genommen worden; ein Ehrenmitglied und ein Innungs⸗Mitglied 
ſind geſtorhen. Siebzehn Lehrlinge wurden freigeſprochen, von 
denen 2 mit Ehrendiplomen und vier mit Ehrengaben, beſtehend 
in Schlachtmeſſern, bedacht worden ſind. Dieſe Innung erfreut 
ſich, wie wir ſeiner Zeit berichtet haben, des Beſitzes des von der 
königlichen Regierung auf Grund des § 1000. der Gewerbeordnung 
ausgeſtellten Privilegs, nach welchem die im Bezirke der Innung 
wohnenden, das Fleiſcher⸗ und Wurſtmachergewerbe betreibenden, 
der Innung aber nicht angehörenden Gewerbetreibenden vom 
1. Jannar 1890 ab bis auf Weiteres zur Annahme von Lehrlingen 
nicht mehr berechtigt ſind. Da nun die Unterbringung von Fleiſcher⸗ 
lehrlingen bei den genannten Gewerbetreibenden mit Weiterungen 
verknüpft ſein würde, ſo ſeien Eltern und Vormünder darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß nur die dieſer Innung angehörenden 
Fleiſcher und Wurſtmacher zur Annahme und Ausbildung der 
Lehrlinge berechtigt ſind. ie 

* Waſſerſtand der Weichſel. Aus Warſchau wird der 
„Danz. Ztg.“ unter dem 20. d. Mts. gemeldet; Waſſerſtand geſtern 
3,37, heute 3,26 Meter; fällt weiter. Aus Thorn wird dagegen 
telegraphiſch ein beträchtliches Steigen der Weichſel gemeldet. Am 
19. d. NS. betrug daſelbſt der Waſſerſtand 1,30, heute 2,38 Meter. 
Er war bei Abgang des Telegramms noch in ſteigender Bewegung. 
Das Eistreiben war bei Thorn ſowohl geſtern wie heute nur 
ſchwach. Das von oberhalb herabgekommene Eis hat ſich, wie jetzt 
feſtſteht, zwiſchen Graudenz und Marienwerder zuſammengehäuft 
und den Abfluß verſtopft, Es iſt in Folge deſſen in der Danziger 
Weichſel noch kein eigentlicher Eisgang eingetreten, doch hofft man, 
daß das jetzt herabkommende Hochwaſſer die Stopfung löſen wird. 
Bei Plehnendorf war heute eisfreies Waſſer. 


* 

Aus der Provinz Poſen 

und den Nachbarprovinzen. 
= Frguſtadt, 20. Januar. [Vortrag.] Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein hielt geſtern eine echt zahlreich beſuchte Ver⸗ 
Nupnlung ab, in welcher der Vorſitzende den Jahresbericht verlas. 
Demſelben entnehmen wir, daß der Verein im verfloſſenen Jahre 
9 ordentliche und 2 außerordentliche Sitzungen Ba 
eine Excurſion unternommen hat. Hierauf hielt Wanderlehrer 
Pflücker aus Poſen einen Vortrag über die „Aufzucht der 
Schweine“. Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung betraf das 

Wintervergnügen, welches auf den 9. Februar feſtgeſetzt wurde. 
3 Samter, 18. Januar. [Wahlbezirke. Wahltermin. 
Turnverein.] Zu der beoorſtehenden Reichstagswahl iſt der 
dieſſeitige Kreis in 64 Wahlbezirke getheilt. Die Stadt Samter 
bildet 2 Wahlbezirke. Vorſteher des erſten Wahlbezirks iſt Stadt⸗ 
rath Moritz Holländer. Stellvertreter: Direktor der Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule Struve. Wahllokal: Saal im Hotel Eldorado. Vor⸗ 
ſteher des 2. Wahlbezirks iſt Beigeordneter Kober, Stellvertreter: 
Schneidermeiſter Rothe. Wahllokal: Saal im Hotel de Gielda. 
— Nachdem die hier am 19. November v. J. ſtattgehabte Stadt⸗ 
verordneten⸗Ergänzungswahl für ungiltig erklärt worden iſt, hat 
der Magiſtrat einen Termin zur Abhaltung der Ergänzungswahlen 
auf den 28. d. M. und zur Abhaltung der Erſatzwahlen auf den 
30. d. M. anberaumt. Es find diesmal ausnahmsweiſe ½ des 
Kollegiums alſo 8 Mitglieder zu wählen Voraussichtlich wird 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von KA. pon Gersdorff. 
(17. Fortſetzung.) 

Sie ſelbſt genoß wenig Nahrhaftes. Der Tiſch war mit 
Hryſtall und Silber und feinſtem Porzellan (fie hatte nur die 
eine koſtbare Sorte) elegant gedeckt; damit harmonirte freilich 
der nicht gerade vornehme Duft des Schinkens ſo wenig wie 
mit der ſchönen, edelvornehmen Einrichtung des Speiſeſaals; 
ſo wenig, wie das weiße, unſaubere Gewand der Frau mit 
dem alten, zerſchliſſenen Seidenhalstuch, das unordentlich auf- 
gewundene Haar mit dem matten Silberpfeil darin, mit den 
farbenleuchtenden, ſteif⸗prachtvollen Toiletten auf der langen 
Reihe der Ahnenbilder an den Wänden harmoniren wollte, 
oder das unnatürlich bleiche, theilnahmloſe Geſicht mit den 
ſtolzen, ſelbſtzufriedenen, kraftbewußten Zügen der todten Kirch⸗ 
neiſter, die ſtarr und hochmüthig, mit demſelben zürnenden 
Blick darauf niederzuſehen ſchienen: Was willſt Du hier, was 
ſuchſt Du unter uns, Barbara Holſt, Kaufmannskind? Was 
theilſt Du mit uns, was verſtehſt Du von uns, Du, die Erſte, 
ſeitdem der Name Kirchmeiſter in deutſchen Landen genannt 
wird, die als unedles Reis dem alten Stamm eingeſenkt ward. 
Kannſt Du nicht wieder gehen, Barbara Holſt? Wir werden 
Dich nicht vermiſſen, ſchönes Kaufmannskind; ſieh, unſere 
Reihe ſchließt lückenlos eng aneinander, was drängſt Du Dich 
hinein mit Deinem wappenloſen Bilde? f 

Wortlos, ſchweigend wurde die Mahlzeit eingenommen, 
als lauſchten ſie alle ehrfurchtsvoll den ſtolzen Vorwürfen der 
todten Kirchmeiſter. Die Beamten und Eleven wechſelten wie 
gewöhnlich kein Wort mit einander, ſtumm mit dem ungenieß⸗ 
baren Schinken ſich abfindend. 

Barbara zerbröckelte ebenfalls ſtumm ihre gehaltloſen eng⸗ 
liſchen Cakes in ihrem überſtarken Thee. Sie ſprach ſchon 
lange, lange keinen mehr an, kaum den ehrerbietigen Gruß 
achtlos erwidernd. 

Im Hinausgehen wendete ſie ſich an das Mädchen: 

„Frage den gnäd'gen Herrn, Minna, ob er den Schinken 
will oder kaltes Fleiſch, wenn er eſſen will.“ 


und 
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der Wahlkampf ein recht heftiger werden. — In der unter dem 
Vorſitze des Direktors Struve ſtattgehabten Generalverſammlung 
der Mitglieder des hieſigen Turnvereins erſtattete der Vorſitzende 
Bericht über das abgehaltene Vereinsjahr. Sodann wurde zur 
Vorſtandswahl geſchritten. Es wurden gewählt: Direktor Struve 
zum Vorſitzenden und Landwirthſchafts⸗Schullehrer Klatt zu deſſen 
Stellvertreter, zum Turnwart Buchdruckereibeſitzer M. Krüger 
und zum Stellvertreter Tietz, zum Schriftführer und Kaſſenwart 
Stadtſekretär Schober und zum Stellvertreter Kämmerer Biehahn. 
Nach Prüfung der Kaſſenrechnung und Dechargeertheilung wurde 
beſchloſſen, am 15. k. M. ein Faſtnachtsvergnügen abzuhalten. 
3 Samter, 20. Januar. [Darlehnsverein.] Geſtern fand 
im Saale des Hotel de Gielda die ſtatutenmäßige Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Darlehnsvereius ſtatt. Der Vorſitzende, Bürger⸗ 
meiſter Hartmann, eröffnete dieſelbe und gab einen kurzen Bericht 
über die Geſchäfte des Vereins im Verwaltungsjahr 1889. Da⸗ 
nach zählt der Verein gegenwärtig 431 Mitglieder. Hierauf verlas 
der Vereinsrendant, Beigeordneter, Bäckermeiſter Kober, den Kaſſen⸗ 
bericht pro 1889. Nach demſelben beträgt die Geſammteinnahme: 
190,868 Mk. 53 Pf., die Geſammtausgabe: 37,825 M. 65 Pf. 
Mithin ein Beſtand Ende 1889 153,042 Mk. 88 Pf. Dem 
Nendanten wurde Decharge ertheilt. Die Verſammlung ſetzte die 
Dividende auf 7%, Prozent feſt. Man ſchritt zur Wahl von ſechs 
Vorſtandsmitgliedern, deren Amtsperiode abgelaufen iſt, und wurden 
die früheren Mitglieder: Bürgermeiſter Hartmann, Kaufmann 
J. Kauf, Buchhändler J. Peyſer, Färbereibeſitzer R. Kerger und 
Hauptlehrer Reder durch Akklamation wieder und Kaufmann Wil⸗ 
helm Tietz durch Zettelabſtimmung neu gewählt. Die Gewählten 
nahmen die Wahl an. Zu bemerken iſt noch, daß dem Vereine im 
abgelaufenen Verwaltungsjahre 19000 Mk. Spareinlagen mehr als 
im Jahre 1888 zugefloſſen ſind, ein Beweis des Vertrauens, welches 
der Verein ſich zu erfreuen hat. 

22 Aus dem Kreiſe Bomſt, 19. Januar. [Kiefernſpin⸗ 
ner. Lehrerverein.] In den bäuerlichen Forſten von Groß⸗ 
Poſemukel hat die Raupe des Kiefernſpinners im vorigen Jahre 
große Verheerungen angerichtet, jo daß die Beſitzer genöthigt ſind, 
große Waldflächen einzuſchlagen, da die Bäume vollſtändig kahl ge⸗ 
freſſen und in Folge deſſen eingegangen ſind. Der gleiche Fall iſt 
bei bedeutenden Flächen der zur Oberförſterei Mauche gehörigen 
Forſten in der Primenterheide, ſowie bei zahlreichen Waldflächen 
der bäuerlichen Beſitzer von Altkloſter, Fehlen, Schleunchen ꝛc. ein⸗ 
getreten. Die Waldbeſitzer erleiden durch das maſſenhafte Ein⸗ 
lagen ihrer Holzbeſtände einen großen Verluſt, da ſie das einge⸗ 
ſchlagene Holz nicht gehörig verwerthen können und ihre Wald⸗ 
flächen theilweiſe total vernichtet ſind. — Die erſte diesjährige 
Sitzung des Unruhſtädter Lehrervereins war ſehr zahlreich beſucht. 
Nach einem intereſſanten Vortrage des Rektors Häring (Unruh⸗ 
ſtadt), wurde die Veranſtaltung eines Faſtnachts⸗Vergnügens, 
welches am 1. Februar im Rathhauskeller zu Unruhſtadt veran⸗ 
ſtaltet werden ſoll, beſprochen. 

V. Tirſchtiegel, 19. Januar. [Ankunft von Staaren.] 
Geſtern gegen Abend bemerkte man in dem hieſigen Schloßparke 
eine große Schaar Staare, welche bei der gegenwärtigen milden 
Witterung ihr Winterquartier bereits verlaſſen haben und in 
unſere Gegend zurückgekehrt ſind. 

E. Inowrazlaw, 20. Januar. [Verein gegen Verar⸗ 
mung und Hausbettelei] Geſtern Abend hielt der Verein 
gegen Verarmung und Hausbettelei ſeine diesjährige ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung. Es wurde zunächſt ein Geſchäftsbericht erſtattet. 
Die finanziellen Verhältniſſe des bereits 17 Jahre beſtehenden Vereins 
ſind günſtige, trotzdem die Ausgaben in ſtetem Wachſen begriffen 
ſind. Es wurde ſodann zur Neuwahl des in dieſem Jahre aus⸗ 
ſcheidenden Theiles der Vorſtandsmitglieder geſchritten. Dem Vor⸗ 
ſtand gehörten bisher an die Herren Kaufmann S. Leſzynski, als 
erſter Vorſitzender, C. Auerbach, zweiter Vorſitzender, 
Sandler, S. Salomon, Vorſtandsmitglieder, M. Pinſchewer und N. 
Kaufmann, Stellvertreter. Auszuſcheiden hatten die Herren Juſtiz⸗ 
rath Fromm, Kaufmann A. Sprinz, P. David und Sof. Loewen⸗ 
ſohn, welche ſämmtlich wiedergewählt wurden. 

5 Oſtrowo, 20. Januar. [Schulſchluß.] In Folge der 
auch hierorts ſtark verbreiteten Influenza iſt die hieſige katholiſche 
Schule auf 11 Tage geſchloſſen worden. Der Unterricht beginnt 
vorausſichtlich künftige Woche. 

g. Krotoſchin, 20. Januar. [Kommunales] In der kürz⸗ 
lich ſtattgehabten erſten diesjährigen Sitzung der Stadtverordneten, 


— 


in welcher die Einführung der neu⸗ veip. wiedergewählten Stadt⸗ 


„Ja wohl, gnäd'ge Frau! 

„Geh fragen.“ 

Das Mädchen blieb zögernd ſtehen. Noch einmal ſtören 
gehen? Aber die gnäd'ge Frau war ſchon fort, nachdem ſie 
noch mit ungeduldigen Händen den an der Thür hängen⸗ 
b Spitzenſtreifen ihres Kleides vollends abgeriſſen 
hatte. 

Barbara ging ins Schlafzimmer, wo die Bettchen ihrer 
kleinen Buben je an ihrer und ihres Mannes Bettſeite ſtanden. 

Das roſa Licht der ſchwebenden Ampel verklärte die ſüßen, 
dunklen Köpfchen auf den weißen Kiſſen; die Bettchen hatten 
hohe, mit Seide gefütterte Ränder, damit die Kleinen vor dem 
Hinausſtürzen jedenfalls geſichert waren. O, hier war alles 
geſchehen, was Muttertreue und liebende Sorgfalt thun konnte. 
Hier war Schönheit, Sauberkeit und Ordnung mit gleicher 
Rückſicht beobachtet. 

Sie beugte ſich und legte einen Moment die ſchmalen, 
blaſſen Hände ausgebreitet auf die dunkelſeidenen Deckchen, 
über jedem daſſelbe flüſternd: „Mein Süßes, mein Einziges!“ 

„Wie er Adam ähnlich ſieht,“ dachte ſie, ſich langſam von 
dem Lager des Aelteſten aufrichtend, „und iſt,“ fügte ſie 
murmeld hinzu, „im ganzen Weſen, in jedem Zug, ſogar, 
wenn er gähnt, oder wenn er ſagt: Mammi, ich bin müde!“ 

Wie ernſt ſie auf ihn niederſchaute! „Gott behüte Euch 
und bewahre Euch!“ Sie ging langſam hinaus, die Thür 
vorſichtig offen laſſend, damit ſie jeden Ton hören konnte. 

Langſam, mit dem anmuthig ſchleppenden Gang, denn ſie 
immer an ſich hatte, ging ſie durch die dunkle Zimmerreihe 
Anfänglich hatte fie ſorgſam dnrauf gehalten, daß hier 
ſtets alles erwärmt und erleuchtet war; aber als Adam gar 
jo oft geſcholten hatte über den maßloſen Petroleum⸗ und 
Holzverbrauch (freilich hatte das halbe Dorf mitgeheizt und 
gebrannt), hatte es Barbara ganz und gar ſein laſſen damit. 
Wozu auch? Was war es freilich nöthig, daß die hohen 
Spiegel Adams nachläſſige Geſtalt wiederholten, mit den ver⸗ 
ſchoſſenen Sommerröcken, die er auch Winters im Hauſe auf⸗ 
trug, mit ſeinen ewigen Filzſchuhen und dem nachſchleifenden 


Soll ich ſonſt abdecken?“ 


R 
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verordneten erfolgte, wurde Baumeiſter Köppel zum Vorſteher 
wieder⸗, Gerichtsſekretär Runge zu deſſen Stellvertreter, Herr 
Sternberg zum Schriftführer neu⸗, Herr Auerbach zu deſſen Stell⸗ 
vertreter wiedergewählt. — Die Aktivas der hieſigen Stadtgemeinde 
betragen ca. das Vierfache der Paſſivas. — Im Stadtverordneten⸗ 
Kollegium iſt eine Kommiſſion zur Feſtſetzung eingehender Rech⸗ 
nungen und zur Veröffentlichung der Stadtverordneten-Beſchlüſſe 
gebildet worden. 2 a 

Jarotſchin, 18. Januar. [Von der Fortbildungs⸗ 
ſchule.]“ Die hieſige ſtaakliche Fortbildungsſchule zählt gegenwär⸗ 
tig 40 Schüler, welche in zwei Klaſſen mit je 6 Stunden wöchent⸗ 
lich von drei Lehrern unterrichtet werden. Bei der kurz vor 
Weihngchten ſtattgehabten Reviſion durch den königlichen Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Ortlieb iſt ein ſehr befriedigendes Reſultat konſta⸗ 
tirt worden. An demſelben Abende wurden auch vier Schüler. 
welche ſich durch kregen Fleiß und gute Führung hervorgethan 
hatten, von dem königlichen Landrath Engelbrecht, als Vorſitzen⸗ 
der des Kuratoriums, mit werthvollen und praktiſch nützlichen 
Prämien bedacht. Einzelne Lehrherrn haben ihre Lehrlinge vom 
Schulbeſuch abgehalten, Find aber von dem hieſigen Schöffengerichte 
zu hohen Strafen verurtheilt worden. Auch in der vorletzten 
Sitzung des Schöffengerichts wurde ein Schüler wegen Fernblei⸗ 
ben vom Unterrichte und ein Lehrling, welcher muthwillig durch 
lautes Sprechen den Unterricht geſtört hatte, zu Geld- bezw. Haft⸗ 
ſtrafen verurtheilt. 8 BES x 

g. Jutroſchin, 20. Januar. [Silberne Hochzeit. Von 
der Anſiede lung Goretſchki. Verurtheilung.] Vorgeſtern 
feierte das Ackerbürger Rob. Daunke'ſche Ehepaar das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. — Auf der Anſiedelung Goretſchki ſind nun⸗ 
mehr 16 Parzellen beſetzt. Die übrigen 4 Parzellen werden in 
nächſter Zeit vergeben werden. Auch der Bau eines Schulhauſes 
iſt bereits in Angriff genommen worden. — Ein Schüler der hie⸗ 
ſigen Fortbildungsſchule, welcher wegen ungebührlichen Betragens 
polizeilicherſeits ein Strafmandat von 2 Mark erhalten, jedoch die 
Entſcheidung des Gerichts herbeigeführt hatte, wurde von letzterem 
zu 5 Mk. Strafe verurtheilt. 5 

* Ramwitſch, 20. Jan. [Unglücksfall] In der Nacht von 
geſtern zu heute ereignete ſich hierorts ein recht betrübender 
Unglücksfall. Der Böttchergeſelle Paul G. von hier wax an In⸗ 
fluenza erkrankt, zu welcher noch Lungenentzündung hinzutrat. 
Geſtern Abend fühlte er ſich etwas wohler und hat daher ſeinen 
Vater, welcher an ſeinem Bette wachen wollte, ſich ſchlafen zu 


auf und bemerkte nun, daß das Bett ſeines Sohnes leer war. 
Sofort ſtellte er mit mehreren 1 N u Nachtwächtern 
Nachſuchungen an, welche jedoch leider erfolglos blieben. Heute 
früh erſt wurde der Unglückliche in dem im Hofe befindlichen 
Brünnen todt aufgefunden. Derſelbe hatte ſich im Fieberwahn in 
den Brunnen geſtürzt. Die vom Schickſal ſo hart betroffene Familie 
wird allgemein bedauert; umſomehr, als der Verunglückte wegen 
ſeines ſtets beſcheidenen und freundlichen Auftretens der allgemeinen 
Achtung ſich erfreute. 


Zur Wahlbewegung. 

— Wie aus Bielefeld gemeldet wird, hat das Zentrum den 
Kammergerichts⸗Rechtsanwalt Schroeder als Reichstagskandidaten 
in Ausſicht. Hammerſteins Kandidatur iſt daher ausſichtslos. 

0. In Chemnitz fand am Sonntag eine Verſammlung 
der deutſchfreiſinnigen Partei ſtatt, die von der freiſinnigen 
Bürger⸗ und Arbeiterſchaft ſehr gut beſucht war. Nach einem mit 
lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag des Herrn Georg Ijagk⸗ 
Charlottenburg nahm die Verſammlung folgende Reſolution ein⸗ 
ſtimmig an: „Die heute tagende Verſammlung deutſchfreiſinniger 
Männer proteſtirt gegen den Kartellanſchluß der 22 Mitglieder des 


A. alten freiſinnigen Vereins und bedauert dieſen Kompromiß lebhaft. 


Die Verſammlung beſchließt, einen eignen deutſchfreiſinnigen 
Kandidaten auzuſtellen und für dieſen mit allen Mitteln Mann 
für Mann einzutreten. Die Debatte, in der beſonders Herr 
Fabrikant Langhammer in ſcharfer aber ſachlicher Weiſe das unbe⸗ 
rechtigte Zuſtandekommen des Kompromiſſes geißelte, nahm einen 
ſehr anregenden Verlauf, als deren Reſultat außer der energiſchen 
Proteſtreſolution die ſofortige Gründung eines deutſchfreiſinnigen 
Arbeitervereins zur Folge hatte. Beinahe alle Theilnehmer der 
Verſammlung ſchloſſen ſich ſofort an. Die Statutenberathung wurde 
15 ö der am Donnerſtag ſtattfindenden Generalverſammlung ver⸗ 
choben. 


und die ſchwindende Schönheit! g 

Im „alten Saal“, wo die beiden bizarren Bilder hingen, 
der Affe mit den Roſen und der Familienſchmuck mit der 
Piſtole, ſtand gewöhnlich eine Lampe mit demſelben prachtvoll 
gegoffenen Fuß, wie im Zimmer Adams, und einem oben 
ausgebrochenen Cylinder; aber die hielten am längſten vor, 
damit pflegten ſich die Dienſtboten noch am meiſten in Acht 
zu nehmen. Deshalb blieb der zerbrochene Cylinder in Ehren 
auf der ſchönen Lampe. Einen gemüthlichen Sitzplatz, wo ſie 
mit ihrer Arbeit, ihrem Buche oder ſonſt einer ruhigen Be⸗ 
ſchäftigung zu finden geweſen wäre, hatte Barbara nicht, und 
Adam mußte ſie, wenn er ihrer bedurfte, zu ſeiner Verzweiflung 
bald hier, bald dort ſuchen, oder, was ihm am Ende am be⸗ 
quemſten war, von der Halle aus durchs ganze Haus nach 
ihr rufen. 

Sie ſetzte ſich an den Tiſch, nahm ein offen dort liegendes 
Buch und ſah hinein, die Ellbogen aufſtützend. Nach einer 


Weile kam Adam aus ſeinem Zimmer „geſchlurrt“, — wie 
ſie ſich über ſeinen Gang in den unangenehmen Filzſchuhen 
ausdrückte. Er ſah ſehr roth aus, aber ſein Blick war groß 
und müde. a 

„Was lieſt mein Weib da für einen intereſſanten 
Schmöker?“ fragte er gut gelaunt, denn er war mit ſeinen 
Schreibereien fertig und legte den Kopf ein wenig ſchwer auf 
ihre Schulter. 

Seine bitteren Bemerkungen über ihre Toilette hatte er 
natürlich vergeſſen! 

„Ich hab' vergeſſen, nu vergiß Du auch!“ wie Inſpektor 
Baumann zu Mieken geſagt. 

Aber das war hier doch anders, und ſie entzog ſeinem 
Haupt ggchiet wie unwillkürlich, die Stütze. 

Er bemerkte es garnicht, denn er vermuthete nie Abſicht. 
ji Er ſtreckte die Hand aus nach dem Buche und blickte 
inein. 

„Ah, von einem Schatz handelt die Geſchichte, — ſieh', 
ſieh'! Kommt nur darauf an, ob von einem harten oder einem 


weichen Schatz,“ lachte er und legte den Arm um ihren Leib. 


legen. Derſelbe that dies, wachte jedoch nach zwei Stunden wieder 


Bindfaden, oder die mangelnde Eleganz ihrer eigenen Toilette 
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wen, Sener jo oft die Mauke in die Cieße kriegt, 


Dar eee 


d. Der Orendownik“ fordert feine Leſer auf, zu der großen 
polniſchen Wählerperſammlung, welche nächſten Sonntag im Bazar⸗ 
11005 ſtattfindet, nicht hinzugehen; die Poſener Bürgerſchaft jolle 
ſich dort jadoch nur zu dem Zwecke recht zahlreich verſammeln, um 
einer Parade für die Politik des polniſchen Adels beizuwohnen! 


Militäriſches. 
Frankreich. Beurlaubung der Jahresklaſſen 1885, 
1886, 1887 als Stützen ihrer Familien iſt den betreffenden 
Kommandobehörden (chefs de corps) in Gemäßheit der Beſtim⸗ 
mungen des Wehrgeſetzes vom 15. Juli 1889 bis zum Zeitpunkte 
des Uebertrittes zur Reſerve, und zwar im Verhältniß von 2:100 
der augenblicklich unter den Fahnen befindlichen Mannſchaft der 
Jahrgänge 1885 und 1886, durch Erlaß des Präſidenten der Repu⸗ 
blik vom 15. November 1889 geſtattet worden. Der nämliche Er⸗ 
laß erlaubt die Beurlaubung des Jahrganges 1887 im Verhältniß 
von 1: 100 nach Zurücklegung des erſten, und von ebenſo vielen 
Leuten nach Ablauf des zweiten Dienſtjſahres. — In Betreff der 
deen der Infanterie, welche laut kriegsminiſteriellen 
undſchreibens vom 8. Oktober 1889 in einem jeden Armeekorps⸗ 
Bezirke einer gewiſſen Anzahl von Regimentern überwieſen werden, 
befiehlt ein anderes Rundſchreiben vom 26. des nämlichen Monats, 
daß dieſelben gleichmäßig unter die Kompagnien vertheilt und in 
jeder ed ebenjo behandelt werden ſollen, wie die unter den 
Nashi efindlichen de Ihre theoretiſche und praktiſche 
usbildung ſollen ſie mit den Korporals⸗Anwärtern, bezw. bei den 
etwa vorhandenen Ausbildungsabtheilungen erhalten. Ferner ſollen 
ſie durch Offiziere über Heeresverwaltung und Militär⸗Rechts⸗ 
pflege, Befeſtigungskunſt und Topographie unterrichtet werden. — 
Das Wehrgeſetz vom 15. Juli 1889 iſt am 23. November 1889 
in Kraft getreten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 18. Januar. [So war't richtig.] „Mit die 
Häuſerbarone is das ja überhaupt nich mehr zum Aushalten. Da 
bauen je 16 in jroßen Kaſten von de Zinſen ihrer Schulden, pö⸗ 
keln de Menſchen drin in, in de Löcher, wat ſe Wohnungen nennen, 
un wenn man denn in't Bett jehen will, denn muß man ſich reene⸗ 
weg Badehoſen anziehen un Schweinsblaſen um den Leib binden!“ 
— So ungefähr vertheidigte ſich der kleine, freundlich dreinſchauende 
Mann, welcher als Drehorgelſpieler Willmann vor dem Berufungs⸗ 

erichte ſtand. — Präs.: Was find das für thörichte Reden? Sie 
Ad zu einer Woche Gefängniß verurtheilt worden, weil Sie eine 
Ihnen anvertraute Drehorgel vorſätzlich durch Hineingießen von 
aſſer zerſtört haben ſollen. Iſt das nicht richtig? — Angekl. Ick 
lade die jeehrten Herren janz ergebenſt in meine Salönger in, un 
wenn Se ſich ene jeehrte Angelruthe mitbringen, dann könnten wir 
am Ende eenen Haifiſch oder ſonſt nen Iklei uns bezähmen — 
Präs.: Was wollen Sie mit dieſem Unſinn jagen? — Angekl. Ick 
ſage ja jar niſcht, ick meene man blos, det Se ſich blos zum Spaß 
mal meinen Bums anſehen ſollten. Da merkt man jleich, det Ber⸗ 
lin Seeſtadt wird, un ick fühle mir alle Dage janz jehörig ſeekrank, 
un wenn ick mir die Decke über die Ohren ziehe, denn ſchunkelt es 
orndtlich hin un her, un et kommt nich früher een Korn Schlaf in 


‘ meine Dogen, bis mir meine Aujuſte noch eenen Seelentröſter in⸗ 


jejoſſen hat. — Präs.: Schwatzen Sie nicht ſoviel unnützes Zeug 
und hüten Sie ſich ja vor allen Ab⸗ und Ausſchweifungen! Was 
iſt mit der Drehorgel paſſirt? — Angekl. Det is mir ne wahre 
Pretzel, Herr Jerichtshof. Ick kann blos ſagen: De Näſſigkeit 
kommt allemal von de Feuchtigkeit her. — Präf.: Sie wollen alfo 


wirklich dabei bleiben, daß die Näſſe in Ihrer Wohnung die Dreh⸗ Sch 


orgel verdorben hätte? — Angekl.: Allemal! Herr Jerichtshof, 


wie ick, wenn 
Eener alle Dage ſor'n Nickel flichtige Elemente in den Muſikanten⸗ 
knochen reiben muß, un ooch richtig die Faulenzia, aber derbe, hat 
— denn kann mir keen Menſch inreden wollen, det de Bude trocken 
iſt. So wat jiebt's nich! — Präſ.: Es iſt ziemlich unwahrſchein⸗ 
lich, daß die Näſſe in der Orgel von der Feuchtigkeit in Ihrer 
Wohnung herrührt. Das Inſtrument war ja ganz verdorben, und 
der Orgelbauer behauptet, daß entſchieden Waſſer hineingegoſſen 
Ait müſſe. — Angekl. Wie ſollte ick woll zu Waſſer kommen? 

nd denn war der olle Wimmerkaſten überhaupt ſchon een Muſter⸗ 
exemplar, wat ne Prämie verdiente. Det Balg hatte de Schwind⸗ 
ſucht, die eene Pfeife war janz verſtoppt, und wenn ick ſpielte 
„Wie ſüß is doch de Liebe“, denn piepſte det immer bei die Stelle 
von's „Paradies“, det man Bauchirimmen kriegte. An den Kaſten 


„Von einem harten,“ ſagte ſie, das Buch wieder an ſich 
ziehend. 

„Hübſch?“ fragte er, mit einem halben Gähnen auf⸗ 
ſtehend. 

„Sehr aufregend.“ 

„So? Für mich auch?“ 

Sie zuckte die Achſeln. 

„Soll ich Dir nachher vorleſen?“ fragte er. „Ich will nur 
raſch einen Biſſen eſſen.“ ; 

„Ach, das eine Mal vorleſen lohnt doch nicht. So ein 
Stück aus der Mitte heraus und dann nie wieder, und dabei 
gähnſt Du Dich noch halb todt, iſt nicht ſehr erbaulich.“ 

Er hatte das Buch ſchon fallen laſſen und ging gleich- 
gültig nach dem Speiſeſaal. . 

Von dort aus hörte ſie ziemlich ungeduldige und heftige 
Bemerkungen, natürlich wieder über das Eſſen. Sie ſeufzte 
und ſtarrte über die Seiten des Buches hinweg. . 

„Todtmüde und hungrig,“ hörte ſie ihn ſagen, das übrige 
entging ihr. Sie erhob ſich raſch und trat in den Saal. 

„Adam, wenn Du wirklich heute hungrig biſt, laſſe ich 
Dir raſch ein Stück von dem Haſen braten.“ 

„Damit es morgen wieder nicht hin, nicht her langt! 
Danke! Bringen Sie mir heißes Waſſer und Rum, Minna!“ 

„Lieber Mann, das iſt ſo ungeſund auf den leeren Magen! 
Du haſt ſo ſelten Hunger, da dachte ich nicht, daß —“ 

„Daß ich vielleicht ſonſt nicht ſo viel drüber rede!“ 


„Bitte, ſei 1 böſe,“ ſagte ſie leiſe, ihre großen Augen 9 


. 


in die feinen heften 
Er ſtrich mit der Hand über die Stirn, und das halb 


trübe, halb ironiſche Lächeln zuckte um ſeine Lippe. 


„Ich bin nicht böſe. Du mußt Bosheit und Hunger 
nicht verwechſeln, liebes Weib!“ 

Er hielt den Arm feſt, den ſie um ſeinen Hals gelegt. 

„Warum biſt Du auch nicht zu Tiſch gekommen? Aber 


freilich, es war heute nicht gut.“ 


„Wenn Du das ſchon ſelbſt ſagſt! 
„Ja, ich hatte nichts anderes.“ 


r e 


is alſo niſcht zu verderben jeweſen, und ick habe niſcht verdorben! 
— Präs.: Wenn Ihre Wohnung ſo entſetzlich naß wäre, dann wür⸗ 
den Sie von der Polizei ſchon längſt hinausgebracht worden fein. 
— Angekl.: Da könnt' ick Ihnen meine Aujuſte als Zeujin em⸗ 
pfehlen, die wird Ihnen je line verzählen können, wie oft ick 
ihr bei's Mittagbrod ſage: Mutter, hole de Musſpritze, et drippt 
ſchon wieder! Ick habe mir ſchon an den Majiſtrat wenden wollen, 
damit daß er mir'n Rettungsball ſtiften duht. Der Präſident, 
welcher vergeblich verſucht, die Zunge des Angeklagten zu zügeln, 
läßt denſelben ſchließlich lächelnd ſeine Vertheidigungsrede zu Ende 
führen. Aus der Beweisaufnahme erhielt der Gerichtshof doch 
nicht die Ueberzeugung, daß die Drehorgel gerade mit Vorſatz zer⸗ 
ſtört ſein müſſe, und er ſprach deshalb den Angeklagten frei. Die 
freundlichen Züge deſſelben bekamen noch eine fröhlichere Färbung, 
er legte die Hand mit militäriſchem Gruße an den Kopf und drückte 
feine Zufriedenheit durch die Worte aus: „So wart’t richtig!“ 


H Bromberg, 19. Januar. [Schwurgericht] Vor dem 
Schwurgerichte würde geſtern die Anklageſache wegen räuberiſcher 
Erpreſſung, Anmaßung eines öffentlichen Amtes und wegen Dieb- 
ſtahls gegen den früheren Oekonom Julius Petrich verhandelt. 
Der Gegenſtand, um den es ſich handelt, betrifft den Oſielsker Be⸗ 
trugsfall. Petrich, welcher gegempächa wegen Betruges im 
wiiſch perbit Rückfalle eine Zuchthausſtrafe von 10 Jahren in Ra⸗ 
witſe 
wie bekannt, beſchuldigt, am 1. Dezember v. J. unter der falſchen 
Angabe, er ſei der Polizei⸗Lieutenant Wally aus Poſen und beauf⸗ 
fragt, den Pfarrer S. in Oſielsk wegen Majeftätsbeleidigung zu 
verhaften, um die Summe von 1600 M., welche er bei Nichtver⸗ 
haftung als Kaution forderte, beſchwindelt bezw. von ihm erbreßt, 
außerdem noch 200 M. geſtohlen zu haben. Bereits im Schwur⸗ 
gerichtstermine am 15. Oktober v. J. gelangte dieſer Prozeß, wie 
5 8 ausführlich mitgetheilt, zur Verhandlung, aber nicht zum 
Ende. Die Geſchworenen hatten zwar ihr Verdikt nach dem Antrage 
des Staatsanwalts Dallwitz und im vollen Umfange der Anklage 
gefällt bezw. die Schuldfragen bejaht, auch der Staatsanwalt eine 
Strafe von 7 Jahren Zuchthaus beantragt; — der hun er⸗ 
kannte jedoch dahin, den Prozeß zur nochmaligen Verhandlung vor 
ein neues Schwurgericht zu verweiſen, weil das Gericht ein⸗ 
ſtimmig der Anſicht war, daß die Geſchworenen ſich bei Abgabe 
ihres Spruchs zum Nachtheile des Angeklagten geirrt hakten. 
Im geſtrigen Termine war der Gang der Verhandlung derſelbe 
und auch die Auslaſſungen der Zeugen im weſentlichen nicht 
andere wie im Termine am 15. Oktober, über den ich ſ. Z. aus⸗ 
führlich berichtet. Nur trat ein neuer Zeuge auf, von dem es 
hieß, daß er der Attentäter ſei; es war ein Zuchthausſträfling aus 
Cronthal, ein früherer Förſterlehrling v. Dombrowski aus hieſiger 
Gegend, der gegen andere Gefangene ſich der Thäterſchaft gerühmt 
haben ſollte. Dies war zwar richtig; der Attentäter war er aber 
nicht, und es ſtellte ſich heraus, daß er mit ſeiner Selbſtbezichtigung 
nur renommirt hatte. Der Ausgang der geſtrigen Verhandlung 
wax ein anderer, wie der des Termins am 15. Oktober, denn die 
Schuldfrage wurde von den Geſchworenen verneint und der An⸗ 
geklagte freigeſprochen. Als Staatsanwalt fungirte der Erſte 
Staatsanwalt Bartſch. Den Vorſitz führte Landgerichtsdirektor 
Schatz. Mit dem geſtrigen Ausſpruche der Geſchworenen und der 
Freiſprechung des Angeklagten wäre der Oſielsker Betrugsprozeß 
vorläufig aus der Welt geſchafft, wenigſtens auf ſolange, bis der 
wirkliche Attentäter ergriffen ſein wird. 


Dortmund, 16. Januar, Vor der hieſigen Strafkammer 
des Landgerichts ſtand heute der bekannte Bergmann Ludwig 
röder von hier, beſchuldigt, am 18. Auguſt v. J. auf dem ſo⸗ 
genannten Dorſtfelder Delegirtentage das hieſige Oberbergamt 
beleidigt zu haben. In jener Verſammlung hat Schröder be⸗ 
züglich des Oberbergamtes behauptet, daſſelbe ſei beſſer im Sauer⸗ 
lande aufgehoben als in Dortmund, weil dadurch, daß die Mit⸗ 
glieder des Amtes mit den Bergbautreibenden in zu familiäre Ver⸗ 
hältniſſe treten, nichts Gutes für den Bergmann herauskäme. Wenn 
die Herren vom Oberbergamt auf Einſiedlerſtellen ſäßen, dann 
würden ſie nicht ſo wie bei dem Ausſtand über die Köpfe der Ar⸗ 
beiter hinweg handeln. Nur jenen familiären Verhältniſſen ſei es 
zuzuſchreiben, daß der „Ring“ der Grubenbeſitzer zu Stande ge⸗ 
kommen. Die Herren arbeiteten nicht genug, ſie gingen zu viel in 
Theeviſiten. Der Aſſeſſor ſcheide aus en Staatsdienſt, er greife 
nach dem vollen Geldſack. Aus allen dieſen Verhältniſſen ergäben 
ſich dann ſolch üble Verhältniſſe für den Bergmann. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte eine Strafe von 14 Tagen Gefängniß, da die 


„Die alte fromme Geſchichte,“ lachte er etwas ſcharf. 

„Ich laſſe Dir raſch den Kalbsbraten einſchneiden und 
Bratkartoffeln machen, — ja? Bitte!“ 

„Meinetwegen.“ 

Sie flog hinaus. Es that ihr fo leid, daß er „todt⸗ 
müde und hungrig“ war. Als ſie wieder kam, hatte ſich ſein 
Aerger ſchon gelegt. 

Er ſteckte den Arm nach ihr aus. 

Biſt doch ein gutes Weib! Ich wollte, ich könnte Dir 
alles geben, wie ich möchte. Dazu müßte ich freilich einen 
harten Schatz entdecken; denn herausarbeiten wird ſich doch 
am Ende keiner mehr laſſen. Ja, wenn ich die Schulden 
los wäre!“ 

„Wieviel haſt Du eigentlich im Ganzen?“ 

„O, ſo an fünfzigtauſend Thaler.“ 

„Ach Gott, — Adam!“ 

„Ja, ja, ſchlimm! In dem alten Schrank von der hoch- 
löblichen Großtante Aurora ſoll übrigens einer ſtecken, ein 
Schatz nämlich.“ 

„Den hätte Dein Großvater ſicher ſchon gefunden, 
die alte Dame da einen verſteckt hätte.“ 

„Hm, wer weiß?! Zerſchlagen hat er den Schrank doch nicht.“ 

Ein ſeltſam flackernder Blick glitt über ihr Geſicht, 
während er mit zerſtreutem Blick von den hereingebrachten 
Schüſſeln etwas auf ſeinen Teller legte. 

„Nun, ſollte mir das Waſſer doch einmal bis an den 
als kommen, dann würde ich mich am Ende mit einer äußer⸗ 
lichen Unterſuchung des alten Kaſtens nicht begnügen, ſondern 
das ganze Kunſtſtück in Stücke ſchlagen.“ 

„O, ich bitte Dich, Adam! Das wäre doch geradezu 
kindiſch, ſolch' ein koſtbares, antikes Werthſtück, wie der Schild⸗ 
pattſchrank iſt, zertrümmern — auf ſolch' eine märchenhafte 
Ueberlieferung von verborgenen Schätzen hin!“ 

„Märchenhaft? Woher weißt Du das? Oder weißt Du 
vielleicht, wo ſie dann das Geld, was ſie bei ihrer Lebenszeit, 
und ſie hat nach dem Prozeß noch hübſch lange gelebt, ge— 
laſſen hat?!“ 


wenn 


verbüßt und von dort hierher transportirt worden iſt, wird, 53 M 


Abſicht, zu beleidigen, aus der Form hervorgehe. Der Gerichts 
fee ef, daß Schröder beleidigende und höhnende We 


gegen das Oberbergamt gebraucht, doch ſei der Angeſchuldigte frei. 


zuſprechen, weil er in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt 
Köln. Ztg.) 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 20. Januar. Jentral⸗ Markthalle. (Amtlicher 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentral⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Sehr 
Zufuhr, geringer Umſatz. Wild und Geflügel. Genügende Wild⸗ 
zufuhr, die Preiſe bleiben ziemlich feſt. Friſche Hafen begehrt. 
Geflügel unverändert, für Gänſe und Puten erſcheint der Markt 
etwas gebeſſert, Tauben, Hühner und Enten nach wie vor begehrt. 
Fiſche. Zufuhren in lebenden Fiſchen ſchwach, in Seefiſchen etwas 
mehr, doch holten letztere bei ſchlanker Abnahme gute Preiſe. Ver⸗ 
mehrte Zuſendungen ſind anzurathen. Butter. Die Zufuhr bleibt 
groß, der heutige Markt verlief ruhig. Preiſe unverändert. Küfe 
unverändert. Gemüſe unverändert. Obſt und Südfrüchte. 
Apfelſinen im Preiſe geſtiegen. 

„Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—60, IIa 46—52, IIIa 35—42, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 58—64, IIa 42—54, Hammelfleiſch Ia 50—55, IIa 42—48, 
Schweinefleiſch 56—62, Bakonier do. 53—54 M., ruſſiſche do. 50 bis 
G5 äche les d geſal Fleiſch. Schink 
eräuchertes und geſalzenes Fleiſch. inken ger. mit 
Knochen 70—100 M., Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per + Kilo 0,40—0,58, Rothwild per 1 Kilo 
0,35—0,45, Rehwild Ia 0,80—0,90, Ila bis 0,75, Wildſchweine 0,36 
bis 054 M, Haſen per Stück 2,70—3,10 M. 

Wildgeflügel, Faſanenhähne 3,00—3,50 M., Faſanenhennen 
2,40—3,00 M., Wildenten —.— M., Seeenten — M., Krick⸗ 
enten — Pf., Waldſchnepfen —,— Mark, Haſelhühner 1,10 Mark, 
Schneehühner — M., Krammetsvögel — M. 

5 Do Geflügel, lebend. Gänſe — — M., Enten 1,50: 
bis 2 M., Puten 3,70 M., Hühner, alte 1,50 Mk., do. junge 
—.— Mk., Tauben 0,50—0,63 Mk. per Stück. 

Fiſche. Hechte p. 50 Kilogr. 63—64 Mk., Zander 91 Ml., 
Barſche — M., 11 NER: —,— M., do. mittelgr. 70 M., do. 
kleine 67 M., Schleie 70 M., Bleie 45—50 M., Aland 52—53 Mk., 
bunte Fisch (Plötze u. ſ. w.) 27—45 M., Aale gr. — M., do. mittels 
große — Mk., do kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — M 
mittelgr. 2,50—4 Mk., do kleine, 10 Centimeter, 1,40—1,50 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 100104 Mk., IIa. 93 
bis 97 M., 910000 pommerſche und poſenſche Ta. 97—100 M., 
do. do. Ila. 92—96 Mk., ger. Hofbutter 82—90 Mk., Landbutter 
72—82 M. — Eier. Hochprima Eier 4,30 Mk., Kalkeier 3,90 Mk. 
per Schock netto ohne Rabatt. 5 

Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,20—1,60: 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 
bernd 5—6 M., Zwiebeln 9—10 M., per 50 Kilogr., 
Mohrrüben lange a 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, per 100 Kopf 
18-25 M., ae i, per Schock 0,50—0,60 M., Kopfialat, inländiſch 
100 Kopf — Mk., Spinat per 50 Liter 1,50 M., Kochäpfel 3—5 M., 
Tafeläpfel, tyroler 25—28 M., p. 50 Kilo, Nüſſe, per 50 Kilogr. 
Franz. Marbots 28—30 M., franz. Lots 24—26 M., rheiniſche — 
M., rumäniſche — M., Haſelnüſſe, rund. Sicilianer 26-28 Mark, 
do. lang, Neapolitaner 46—50 M., Paranüſſe 35—48 Mark, franz. 
Krachmandeln 95—100 Mark. Apfelſinen, Meſſina, 8,50—11 M., 
Zitronen, Meſſing, 10—15 M. per 50 Kg. 

Berlin, 18. Januar. Stärke und Stärke⸗Fabrikate. 
(Bericht von Max Sabersky.) Ta. Kartoffelmehl 16¼ 17% M., 
Ia Kartoffelſtärke 16½ 17% M., IIa. Kartoffelmehl und Stärke 
14½—15½% M., feuchte Kartoffelſtärke loko und Parität Berlin 
7,65 M., Frankfurter Syrupfabriken zahlen frei Fabrik Frankfurt 
a. O. 7,40 M., gelber Shrup 18—18½ M., Capillair⸗Export 20 bis 
20°, M., do. Syrup 19—20 M., Kartoffelzucker⸗Capillair 19 bis 
19 M., do. gelber 17/¼—18¼ M., Rum⸗Couleur 34—36 M. 
Bier⸗Couleur 34—36 M. Dextrin gelb und weiß Ia. 26½ 27% M. 
do. ſekunda 23½.—24% M., Weizenſtärke (kleinſt.) 36—37 M., do 
geobt) 39,40%, M., Halleſche und Schleſiſche 39¼½ 40% M., 
Schabe⸗Stärke 26 He, Maisſtärke 30—31 M., Reisſtärke e 
45½ 47 M., do. (Stücken) 43—44 M. Alles per 100 Kilo ab. 
Bahn bei Partien von mindeſtens 10 000 Kilo. 

Bromberg, 20. Januar. (Bericht der Handelskammer.) 
Weizen: feiner 181—185 Mk., geringer nach Qualität 172—180 Mk. 
feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 166—171 Mk., feinster 
über Notiz. Braugerſte 150 —160 Mk., Futtergerſte 130140 Mk. 
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XVII. 
„Der verdient des Lebens reichſten Kranz, 
Wer Großes thut in ſeinem Wirkungskreiſe.“ 

Und wieder raſt der Herbſtſturm über die Stoppelfelder. 
— Er tobt durch den Park und rennt wuchtig gegen die 
Wage der alten Rüſtern, als müßten ſie nun endlich nieder, 
— nieder! 

Die Trockenheit iſt groß geweſen, man fürchtete Waſſers⸗ 
noth, und der Sturm jagt den Staub auf von den Wegen 
in dicken, grauen Aſchenwolken, erſtickend, begrabend; vorwärts, 
vorwärts! Er hat noch viel zu thun, — und raſch muß 
geſchehen, was geſchehen muß, vorwärts, vorwärts! 

Die Fahnenſtange auf dem Dach des Deckenfelder Hauſes 
biegt ſich und kreiſcht wie in Todesnoth vor dem Zerbrochen⸗ 
werden. Im Park ſtürzen die gelben Blätter, gepeitſcht von 
dem zornigen Sturm, in Schaaren in den Staub, und die 
nackten Aeſte ſchnellen wild zum Himmel auf, zu dem ſchwarz⸗ 
grauen, zerriſſenen Nachthimmel, zerklüftet wie ein ſtarrendes, 
zackiges Gebirge. 

Ja, dort geht nur hin, dort, wo die See und die Ebene 
ſich umfaſſen, wenn ihr Herbſtſtürme in ihrer zornigen Groß⸗ 
artigkeit kennen lernen wollt. d 

Die Ernte war vorüber, — das Erntedankfeſt gefeiert. 

Ernte! — der Frucht, die auf dem Halm ſchon verhan- 
delt war, um die Bedürfniſſe der Gegenwart mit den Mitteln 
der Zukunft zu decken. Erntedankfeſt! wo man keine Zeit 
hatte, vor Rechnungen und Schreibereien ins Gotteshaus zu 
treten, und der ſtumme dunkle Blick ſich vorwurfsvoll zum 
jetzt ſonnig blauen Himmel richtete, der wochenlang in Regen. 
ſtrömend nicht erlaubt hatte, die armſelige, verkaufte Frucht 
ihrem Werthe nach ſicher unter Dach zu bringen. 

Nein! Verquollen, feucht, ausgewachſen, halb keimend, 
hatte man das Getreide verzweifelnd in die Scheunen ge⸗ 
ſtohlen von dem „verwünſchten Acker“, wie Barbara damals 

eſagt. 
gelag (Fortſetzung folgt.) 


Ä afer nominell 150-163 Mk. — Kocherbſen 160—170 Mark. — 
e 145—150 Mk. — Spiritus 50er Konſum 50,25 Mk., 
70er 30,75 Mk i 


Berlin, den 21. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen. 
Spiritus. (Mach amtlichen Notirungen.) Not., 20. 7 

do. 70er Iofo . 0 

do. 70er Januar 32 60 32 40 

do. 70er Januar⸗Febr. 32 60 32 40 

do. 70er April⸗Mai 33 50 33 50 

do 70er Aug.⸗Septbr. 35 10 35 20 

do. 5er loko . 52 60 52 60 


Not. v.20. Not. v. 29, 
Konſolidirte 48 Anl. 100 60 40660 Poln. 59 Pfandor. 66 7866 60 
33 103 101103 10 Poln. Liquid.⸗Pfobr. 61 40) 61 10 


Poſ. 49 Wfandbriefel01 — 101 10lingar. 40 Goldrente 88 30 87 90 
Poſ. 316 Pfandbr. 99 90) 99 90 Ungar. 50 Papierr. 86 — 85 60 
Poſ. Rentenbriefe 104 10/104 10 9555 Kred.⸗Akt. 8179 — 177 — 
Oeſtr. Banknoten 173 — 172 80 Deſt.⸗Fr. Staatsb. 8 99 501100 60 
Deſtr. Silberrente 76 40 76 20 Lombarden 1 59 90 58 75 
Ruſſ. Banknoten 225 15224 35 Fondſtimmung 

Ruff419 Bdkrpfdbr. 99 900 99 90 feſt 


Oſtpr.Südb. E. S. A. 87 50 87 25 Schwarzkopf 255 25.25 
MainzLudwighf.dto 123 501122 258Königs⸗u. Laurah. 174 75 
Marienb. Mlaw.dta d8 10 58 25 Dortm. St. Pr. La. A. 125 251120 50 
Italieniſche Rente 94 30 94 25/Inowrazl. Steinſalz 59 30 
ſſcgkonſ.Anl1880 94 25 94 109 Ulti 
dto. zw. Orient. Anl. 70 50 a 
dto. Präm. ⸗Anl 1866162 501160 —Elbethalbahn „ „ 
Rum. 69 Anl. 1880 103 501103 60 Galizier 1 % 81 50 
Türk. 15 konſ. Anl. 17 75 17 75 Schweizer Ctr, „146 601146 30 
a Provinz. B. A. Berl. Handelsgeſell. 198 251194 50 
BE nen — ſche B. Akt. 178 501177 60 
Pos. Spritfabr. B. A. — — — —Diskontonommandit249 60.246 25 
Gruſon Werke 183 751184 751 Ruſſ.Bankf.ausw. H. 75 40 77 40 
Nachbörſe: Staatsbahn 99 50, Kredit 179 —, Diskonto⸗ 
Kom. 249 25 
* Berlin, 18. Januar. Wochenüberſicht der Reichsbank vom 
15. Januar. 1 
Aktiva. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deut⸗ 
ſchen Gelde und an Gold in Barren oder aus⸗ 
ländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mark 


berechnet. RER ark 760 243 000 Zun. 18 276 000 
2) Beſt. an Reichskaſſenſch.⸗ 18 527 000 Zun 1266 000 
3) do. Noten anderer Banken = 12 810 000 Zun. 969 000 
4) do. an Wechſeln = 564 627 000 Abn. 40 391000 
5) dot an Lombardforderung.⸗ 96 936 000 Abn. 46 003 000 
6) do. an Effekten 26 887 000 Abn. 15 000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven. 34 655 000 Abn. 1 155 000 


ſiva. 
Mark 120 000 000 unverändert 
24 435 000 unverändert 
1 052 635 000 Abn. 


8) das Grundkapital 

9) der Reſervefonds = 

10) d. Betr. d. umlauf. Not. = 
11) der jonft. tägl. fälligen 

Verbindlichkeiten . = 305 542 000 Abn. 

12) die ſonſtigen Paſſiva . = 821 000 Abn. 


Marktpreiſe zu Breslau am 20. Januar. 


11750 000 
344 000 


Feſtſetzungen ering Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗ Nie⸗ 
Deputation. M 


Weizen, weißer 


Weizen, gelber pro 17 — 
Roggen 100 16 70 
Gerſte 5 13 30 
5 er Kilog. 3 15 40 

rbſen 18 — | 17 50 116 50 16 — 115 — | 14 50 


Raps, per 100 Kilogramm, 28,80 — 27,— — 25,30 Mark. 


Winterrübſen 28,30 — 26,70 — 25,10 Mark. 
Sommerrübfen —— — —, — — —— Mark. 
Dotter —.— — —.— — —.— Mark. 
Schlaglein 2,— — 20,75 — 18,50 Mark. 
Hanffaat - — Mark. 


Breslau, 20. Januar. Anttlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen per 1000 Kilogramm matt. Gekünd. —,— Etr. 
ie Januar 178,00 Br., April⸗Mai 179,00 Br., Mai⸗Juni 180,00 


Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Ctr., per Januar 
166,00 Br., April⸗Mai 166,00 Br. 3 
Rüböl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gekündigt —,— Etr. per 
Januar 69,00 Br., Januar⸗Februar 69,00 Br., Februar⸗März 
*. 


- Spiritus (per 100 Liter & 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe, ohne Umſatz. Gekündigt —,— Liter. Per Januar 


* 


(50ex) 49,90 Gd. u. Br., (70er) 30,40 Gd. u. Br., April⸗Mai (70er) M 


31,80 Gd. N 
Die Börfenkonmifften. 

Breslau, 20. Januar, 9½ Uhr Vormittags. Am heutigen 
Markte die Stimmung im Allgemeinen matter, bei mäßigem An⸗ 
gebot Preiſe zum Theil niedriger. 5 8 

Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 
weißer 17,70 —18,90—19,30 M., gelber 17,60 —18,80—19,20 M., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Roggen nur billiger verkäuflich, 
5 100 Kilogramm 16,90 —17,30—17,80 M., feinſte Sorte über 
ſcotiz bezahlt. — Gerſte nur feine Qualitäten en per 100 Kilo 
15,50 —16,20—17,30 M., weiße 17,50—18,50 Mark. Hafer in ru⸗ 
higer Haltung, per 100 Kilogramm 1616,60 — 16,90 M. ca i 
behauptet, per 100 Kilogramm 12,00—13,50—14,00 Mk. Erbſea 
ſchwach gefragt, per 100 Kilogr, 15,50 16,50 —18,00 Mk., Viktorin 
16,50—17,50—18,50 Mark. Bohnen ſchwach gefragt, per 100 
Kilogramm 16,50—17,00—17,50 Mark. Lupinen ſchwacher Um⸗ 
ſatz, per 100 80 e gelbe 10,00 —11,50—13,00 Mark, blaue 
8,50—9,50— 11,50 M. Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogramm 
15,50 —16,50— 17,50 Mk. Oelſaaten in ſchwach. Stimm. Schlag⸗ 
lein preishaltend. Hanfſamen niedriger, 15 15,5016 M * 
100 1 netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 21,50, 20,50, 
18,50, interraps 29,20, 28,20, 27,30, Winterrübſen 28,20, 27,30, 
26,30. — Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
14,25—14,50 Mk., fremder 14,00—14,40 Mk. Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogr. ſchleſ. 15,50 —15,75 M., fremder 14,75 bis 
15,00 Mk. Palmkernkuchen gefragt, per 100 Kilogramm 12,25 
bis 12,75 M. Kleeſamen mehr angeboten, rother nur feine Quali⸗ 
täten beachtet, per 50 Kilogramm 30—37—42—48 .., weißer 
feine Qualitäten gut verkäuflich, 29 bis 36—45—58 M. Schwe⸗ 
diſcher Klee etwas ruhiger, 35—40—45 bis 50 M. Tannen⸗ 
tlee matter, 30—35—40—48 M. Thymothee blieb feſt, 24 bis 
27 bis 29—30 Mk. — Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Weizen fein 27,75—28,25 Mk., Hausbacken 27,25 
bis 27,75 M., Roggen⸗Futtermehl 1080 11,20 Mk., Weizenkleie 
9,20—9,60 Mk. — Heu per 50 Kilogramm 3,30—3,60 Mk. Rog⸗ 
genſtroh per 600 Kilogramm 40,00 — 44,00 Mark. 

Stettin, 20. Januar. Wetter: Trübe. Temperatur ＋ 5 Grad 
Reaum. Barou. 27,9. Wind: SW. 85 

Weizenſtill, per 1000 Kilogramm loko 185-195 M., per Ja⸗ 


55 418.000 | Pf 


3 Kryſtallzucker II. 


N ont Rend. 75 Proz. 


nuar 194 M. nominell, per April⸗Mai 195,5 M. Br. u. Gd., per 
Mai⸗Juni 196 M. Br. und Gd. per Juni⸗Juli 196,5 M. Gd. — 
Noggen wenig verändert, per 1000 Kilo loko 170 bis 175 Mk, per 
Januar 174 Mk. nom., per April⸗Mai 174 M. bez., Mai⸗ 
Juni 173,5 M. Br. per Juni⸗Juli 173,5 Mk. 15 173 M. Br. 


Mk. bez., per April⸗Mai 70er 32,6 Mk. B 
Juni⸗Juli 70er 33,4 M. 
nom., a Auguſt⸗September 70er — Mk. Br., — Gd. — Ange⸗ 


5 8 Other eig 
* Stettin, 20. Januar. [Petroleum.] Der Lagerbeſtand 
betrug am 11. Januar 34 225 Brls. 
Angekommen ſind von Amerika 3792 = 


t 38.017 Brls. 
Verſand vom 11. bis 18. Januar d. J. 4108 

Lager am 18. Januar d. J. 33 909 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1889: 39 695 Brls., in 1888: 29 489 Brls., in 
1887: 25 972 Brls., in 1886: 27315 Brls., in 1885: 29 817 Brls., 
in 1884: 48 896 Brls. 

Der Abzug vom 1. Januar bis 18. Januar d. J. betrug 
13727 Brls. gegen 14426 Brls. in 1889 und 14365 Brls. in 1888 
gleichen Zeitraums. 

In Erwartung 997 2 Ladungen mit 8 961 Brls. 

Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend 5 in: 


189 1889 
. Barrels Barrels 
Stettin am 18. Januar 42 870 44 809 
Bremen = = = 132 151 145 062 
Hamburg = = = 163 277 140 021 
Antwerpen = = 100 251 127 523 
Amfterdam- = = 37 798 48 827 
Rotterdam = = = 71095 72212 
Zuſammen 547 442 578 954 
Danzig, 20. Januar. Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) 


Wetter: Trübe. Wind: SW. 5 
Weizen. Inländiſcher hatte leichten Verkauf bei unveränder⸗ 
ten Preiſeu. Tranſitwaare flau und theilweiſe billiger gehandelt. 
Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 124/25 Pfd. 180 M., 128 
185 M., glaſig 121 Pfd. 180 M., 125 Pfd. 182 Mk., 125/26 Pfd. 
183 M. und 184 M., 127 Pfd. 185 
1b 5 125 Pfd. 184 Mk., hochbunt 127 
P 


1 B 
Pfd. 171 M., beſetzt 118 Pfd. 


Mai⸗Juni tranſit 143 Mk. bez., 
Regulirngspreis inländ. 184 Mk., 


1 4 inländiſcher 166 M., unterpolniſcher 114 M., tranſit 
11 


c. G Ge⸗ 
handelt iſt inländiſche 104 Pfd. 154 M., 107 Pfd. 157 M., hell 
109 Pfd. 164 M., 114 Pfd. 165 M., mit Geruch 110/1 Pfd. 145 
M., ruſſiſche zum Tranſit 100 Pfd. 107 M., 101 Pfd. 110 M., 
108/90 Pfd. und 110 Pfd. 118 M., beſſere 107 Pfd. 118 M., 108 
und 109 Pfd. 121 M., hell 104 Pfd. 121 M., 106/7 Pfd. und 107 
122 M., 112 Pfd. 128 M., weiß 99 Pfd. 115 M., 96 Pf. 117 M., 
> Pfd. 123 M., 105/6 Pfd., 107 Pfd. und 108 Pfd. 123 M. per 

onne. 

Hafer und Erbſen ohne Handel. — Mais ruſſiſcher zum 
Tranſit 87—91 M. je nach Trockenheit per Tonne bezahlt. 
Leinſaat ruſſiſche 184 M. per Tonne gehandelt. — Senf ruſſi⸗ 
ſcher zum Tranſit braun ſtark beſetzt 133 M. per Tonne bezahlt. 
Weizenkleie zum Seeexport grobe 4,72½, 4,75, 4,80, 
4,85 M., beſetzt 4,70 M., mittel 4,62 ½, 4,65 M., feine 4,45 M. per 
50 Kilo gehandelt. — Roggenkleie zum Seeexport 4,85, 4,90 
M. per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus kontingentirter loko 50 

Gd., Januar⸗April 50%, M. Gd., nicht kontingentirter loko 30½ 
M. Br., Januar⸗April 30 M. Gd 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 


A. Mit Verbrauchsſteuer. 
18. Januar. 20. Januar. 
ffein Brodraffinade 27,50 M 27,50 M. 
fein Brodraffinade — — 
Gem. Raffinade II. 25,50 26,50 M. 25,50 —26,50 M. 
Gem. Melis J. 24,50 M. 24,50 M. 


age I. — Rn 
Melaſſe Ja. — er 
Melaſſe IIa. = — 
Tendenz am 20. Januar: Still. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
18. Januar. 


15,65— 15,80 M. 

15,00—15,15 M. 

10,80—12,35 M. 
endenz am 20. Januar: Ruhig. 

** Hamburg, 20. Januar. [Telegramm.] In der heutigen 
Aufſichtsrathsſitzung der W Waarenkreditanſtalt 
wurde die Dividende für das Geſchäftsjahr 1889 auf 11 ¼ Proz. 
(gegen 10 Proz. im Jahre 1888) feſtgeſetzt. 

* Wien, 18. Januar. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Bank vom 
15. Januar“) 


20. Januar. 


15,60 15,75 M. 
1500-1515 M. 
10.80 12,35 M. 


Granulirter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
dto. Rend. 88 Proz. 


Notenumlauft 5 411,215 000 Abn. 19 636 000 Fl. 
Metallſchatz in Silber . 162 478 000 Zun. 194.000 „ 

do. in Gold 54 352,000 Zun. 11000 „ 
In Gold zahlb. Wechſel 24 972 000 Bun. 4000 „ 
Portefeuille ee 150,144 000 Abn. 14 869,000 „ 
Lombard . 27 297 000 Abn. 7.232000 „ 


Hypotheken⸗Darlehne g 111,881,000 Bun. \ 
Pfandbriefe im Umlauf 104,743,000 Zun. 238,000 „ 


Steuerfreie Banknotenreſerve 37,605,000 Bun. 22,383 000 „ 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 7. Januar. 


bahn in der Woche vom 8. bis 14. Januar 


Pfd. fehr fett (44,5 Proz.) und auffallend reich 


Ausweis der öſterr.⸗ungar. Staats 


etrug 653 613 Fl., 
Mehreinnahme 47217 Fl. 5 % 
Wien. 18. a Ausweis der Südbahn vom 8. bis 
14. Januar 723 539 Fl., Mehreinnahme 3 909 F 
3% Oeſterreichif 
am al 89 h feat 
am 1. Apri tatt. 
Ser 108 182 187 214 316 320 328 389 435 725 731 737 798 
928 1024 1212 1250 1461 1497 1606 1759 1762 1826 1837 1910 
1925 2028 2071 2101 2161 2306 2351 2433 2587 2696 2795 2924 
2984 3050 3109 3115 3266 3309 3445 3523 3538 3624 3664 3668 
3690 3827 3866 3980. 5 0 
* Luzern, 17. Januar. Die Betriebseinnahmen der Gott⸗ 
hardbahn betrugen im Jahre 1889 13151673 Fres. oder 1096895 
Fres. mehr als im Jahre 1888. Der Einnahmeüberſchuß beträgt 
7231211 Fres., oder 801779 Fres. mehr als 1888. a 
* Lauſanne, 20. Januar. Die Einnahmen der ſchweizeriſchen 
Weſtbahnen beliefen ſich im Monat Dezember v. J. auf 886000 
Fires. und im Jahre 1889 auf 13670579 Fres. gegen 12909297 
res. im Jahre 1888. Seit dem 1. Januar wird für die ſchwei⸗ 
mu ge mit den Jura⸗Bernbahnen gemeinſame Rech⸗ 
nung geführt. 


ann e 
Landwirthſchaftliches. 
Nachdruck verboten.) 

— Ueber Pferdekrippen. Häufig wird der Boden der Pferde⸗ 
krippen abſichtlich muldenartig ausgehölt; ach helf daß die die 
Zeit daſſelbe. Es hat dieſes den großen Nachtheil, daß die Körner 
beim Freſſen ſtets nach den tiefſten Stellen gelangen, der Häckſel 
aber an den Seiten liegen bleibt. Die Körner werden dann leicht 
von den Pferden gaisge cht, während der Häckſel zurückbleibt. Der 
Zweck des Häckſelzuſatzes, daß das Körnerfutter beſſer gekaut werden 
ſoll, um beſſer verdaut zu werden, wird nicht erreicht. Der Boden 
der auge muß ganz eben fein, bei Holzkrippen iſt derſelbe von 


u Wien, 18. Januar. 


2. Januar 1890. Die Gewinnziehung findet 


Zeit zu Zeit auszubeſſern reſp. zu erneuern. 5 
— Das „träge Abrahmen der Milch“, ein Fehler, der 
vielfach zu der Meinung Veranlaſſung giebt, daß die Milch verfälſcht 
ſei. Selbſt nach langem Stehen ſetzt ſich nur eine ganz ſchwache 
Rahmſchicht ab. Sogar Meierei⸗Verwalter laſſen ſich durch ſolche 
Milch bisweilen täuſchen, zumal dieſelbe meiſtens ein hohes, ſpeci⸗ 
fiſches Gewicht zeigt, bier der Verdacht auf Zuſatz mit Mager⸗ 
milch entſteht. — In letzterer Zeit kam ſolche Milch wiederholt in 
verſchiedenen Kontroll⸗Stationen zur Unterſuchung. Sie a 
an Eiweiß⸗ 
ſtoffen, wodurch das hohe ſpecifiſche Gewicht bedingt wird. — 
Dieſer Milchfehler tritt am häufigſten bei altmelkenden Kühen, bei 
ae von Sauerfutter und bei Futterwechſel auf. Die Urſache 
it wahrſcheinlich in Mangel an phosphorſaurem Kalk in der 
Milch zu fuchen. Dieſer Mangel kann in ſchlechtem Futter, oder 
ſolchem Futter, welches viel Milchſäure und Eſſigſäure enthält, oder 
in Verdauungsſtörungen in Folge Uebergangs zu einem anderen 
Falter oder darin zu ſuchen fein, daß die hochträchtigen Kühe viel 

alkphosphat für den Fötus gebrauchen, wie Brümmer in „Der 
phosphorſ. Kalk (1889)“ ausführt. 


Vermiſchtes. 
B. N. Aus der Reichshauptſtadt. Die dem Kaiſer vom 


Sultan geſchenkten edlen arabiſchen Hengſte find theilweiſe dem 


Königlichen Geſtüt in Trakehnen überwieſen worden, um dort für 
Zuchtzwecke verwerthet zu werden. Wie uns von fachmänniſcher 
Seite mitgetheilt wird, erhofft man in dem genannten Geſtüt über⸗ 
aus günſtige Reſultate durch Kreuzung dieſer an Schönheit und 
edles Blut einzig in ihrer Art daſtehenden Araber mit den dort 


befindlichen preußiſchen edlen Mutterſtuten. — Das Rütteln unſerer 


Eiſenbahnzüge, über welches ſchon ſo vielfach Klage geführt 
worden, ſoll demnächſt durch eine Neuerfindung, welche amerikani⸗ 
ſchen Urſprunges iſt, beſeitigt werden. Die Eiſenbahnſchienen ſollen 
nämlich in Längen von 500 oder gar 1000 Fuß mit Hilfe des 
elektriſchen Löthverfahrens zuſammengeſchweißt werden. Die Aus⸗ 
gleichung der leider unvermeidlichen Dehnung und Zuſammenziehung 
ſollen ſinnreiche Expanſions⸗Kuppelungen vermitteln. Die ſchad⸗ 
baften Stellen werden elektriſch herausgeſchmolzen und auf dem⸗ 
ſelben Wege durch neue Stücke erſetzt, was angeblich ſehr raſch von 
Statten gehen ſoll. — Die Schifffahrt auf der Spree iſt, dank 
dem anhaltend milden Wetter, wenigſtens theilweiſe wieder eröffnet. 
Die im Humboldthafen während der Weihnachten eingefrorenen Kähne, 
welche mit leeren amerikaniſchen Petroleumfäſſern beladen waren, 
haben ſich vorgeſtern auf den De nach ihrem Beſtimmungsort 
Hamburg gemacht, und paſſirten bereits am geſtrigen Nachmittag 
50 Stück derſelben Spandau. Die Strecke bis zur Elbe wird, wo 
ſich Eis noch zeigt, durch Eisbrech⸗-Dampfer fahrbar gemacht. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 


Datum Barometer auf 0 
Gr. reduz in mm)] Wind. 
Stunde. 66 m Seehöhe. 
20. Nachm. 2 743,8 © ſtark bedeckt ) |+ 5,5 
20. Abends 9 742,4 NW ſtürmiſchſ bedeckt 2) ＋ 4,3 
21. Morgs. 7 745,4 SW mäßig bedeckt ＋ 1,1 
) Regen. ) Nachmittags und Abends Regen. 


Am 20. Januar Wärme⸗Maximum + 7,2° Celſ. 
Am 20. Wärme⸗Minimum + 32° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 20. Januar Mittags 1,56 Meter. 
= = 21. Morgens 1,62 = 
= 21 z Mittags 1,64 = 


Nademanns Kindermehl, aner wehe 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 
Muttermilch thatsächlich die beste und zuträglichste Nahrung für Säug- 
linge. Zu haben à 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen⸗ 
und Kolonialwaarenhandlungen. 14111 


Die Kola-Pastillen pon Apotheker Georg Dallmann beſei⸗ 
tigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten Kopfſchmerz augen⸗ 
blicklich (auch den durch Wein- und Biergenuß entſtandenen) 1 bis 
3 K.⸗P. täglich genommen, ſind gleichzeitig der ſicherſte Schutz gegen 
Jufluenza. Dieſelben ſind per Schachtel à 1 M. zu haben in der 
Rothen Apotheke und bei Apotheker Szymanski. 543 


Nur 5 Pfennige täglich koſtet die Anwendung der von den 
hervorragendſten Profeſſoren und Aerzten Europas empfohlenen 
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen, ſodaß diefelben allen 
anderen Mitteln, wie Bitterwaſſer, Magentropfen, Mixturen, 
Ricinusöl ꝛc. ꝛc. entſchieden vorzuziehen find, dabei iſt aber auch 
die angenehme, ſichere, dabei an unſchädliche Wirkung der 
echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen unerreicht! 
„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 
— . .—;é'̃ . ... —.—.k..— m 


Neu erſchien und gratis zu veziezen Geldſchrank⸗ u Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage 


l. 
che 4 pEt. 250 Fl.⸗Looſe von 1854 


4 


ER 
N ee 


5 

5 
15 
h 
7 
£ 
N 
x 


auf den Namen 


am 6. 


Blatt 33 auf den 


75 1 


Konkursverf ahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Deſtillateurs und 
Material⸗Waarenhändlers Leo- 


Dole Wrzesinski — Inha⸗ 


bers der nicht eingetragenen Firma 
L. Wrzesimski zu Poſen iſt 
eingeſtellt worden, da ſich er⸗ 
geben hat, daß eine den Koſten 


des Verfahrens entſprechende Kon⸗ 


kursmaſſe nicht vorhanden iſt. 
Die am 6. Februar und 20. 


März 1890 anſtehenden Termine 


fallen weg. 1223 
"ofen, den 21. Januar 1890. 
Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


„Apangsverſtigenung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


e ſoll das im Grundbuche 


von Vilhelmſee Band II Blatt Nr. 5 
des Gutsbe⸗ 
ſitzers Rudolf von Skre- 
benski eingetragene, zu Wil 
helmſee belegene Grundſtück 


am 5. Febr. 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle in Wilhelmſee 
verſteigert werden. 19710 

Das Grundſtück iſt mit 08, 1819 
Thlr. Reinertrag und einer läche 


von 20,03,30 Hektar zur Grund⸗ 


ſteuer, mit 90 Mark Nutzungs⸗ 
wert zur Gebäudeſteuer veran⸗ 


la 
0 aus der Steuerrolle, 


beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betref⸗ 
fende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei Zimmer 
Ni, 9 eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 


oder Betrag aus dem Grundbuche g 


zur Zeit der Eintragung des Ver- 


ſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ N 
ging, insbeſondere derartige For⸗ 


derungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 


melden, und falls der betreibende 


Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
ene dieſelben bei Feſtſtellung 
es geringſten Gebots nicht, be⸗ 
rücksichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes: gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurückzutreten. 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpru⸗ 
en, werden aufgefordert, vor 
Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
0 Sufehlng das Kaufgeld 
n Bezug auf den Anſpruch an 


: öl Stelle des Grundſtücks tritt. 


Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


Febr. 1890, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, 
verkündet werden. 
Mogilno, den 4. Dezember 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


= Zwangsverſteigerung. 


Auf Antrag des Verwalters im 
Konkursverfahren über den Nach⸗ 
laß des Handelsmanns Isidor 
Schendel zu Kletzko ſoll das 
zur Konkursmaſſe gehörige im 
Grundbuche von Kletzko Band 4 
tamen des 
Handelsmanns Isidor Schen- 
del eingetragene in der Stadt 


Kletzko belegene Grundſtück Kletzko 


Nr. 113 am 18. März 1890 
Vormittags 10 Uhr vor dem un⸗ 
terzeichneten Gerichte — an Ge⸗ 
richtsſtelle — im Zimmer Nr. 15 


= 


eee berſteherk erden 


Das Grundſtück iſt mit 34,14 M. 


Reinertrag und einer Fläche von 
3 Heft. 6 Ar 40 JMtr. zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 417 M. Nutzungswerth 


zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Gneſen, den 16. Januar 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


A Verkäufe « Verpachtungen | 
Vorwerk Goncarzewo, 
zur Herrſchaft Potulice gehörig, 


1400 Magd. Morg. groß, mit guten 
Gebäuden u. meiſt Weizenboden, 


ſoll wegen Todesfall! des Pächters 5 


v. 1. Juli cr. auf 18 Jahre wieder 
Dre werden. Das er⸗ 
forderliche Kapital beträgt ca. 55000 
Mark. Reflektanten wollen ſich 
gefälligſt an die Adminiſtration 
der Herrſchaft Potuliee bei 
Nakel⸗Netze wenden. 1206 


Ein Galanterie⸗, 
Papier⸗ u. Schreib⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 
iſt ſofort billig an Chriſten 
zu verkaufen. Offerten erb. 

poſtl. 8. L. Poſen. 


1217 


Holzverkauf. 


Am 24. Januar ex., Vorm. 


Uhr, gelangen im Kahl'ſchen 


Gesche hierſelbſt, aus hieſigem 
Forſtreviere: 
270 km Kiefern⸗Bauholz III. 
bis V. Klaſſe, 1000 rm Kiefern⸗ 
Kloben und 700 rm Kiefern⸗ 
Knüppel (geſpalten) 
aus dem Einſchlage 1889/90 
meiſtbietend, unter den im Termine 
bekannt zu machenden Be⸗ 
dingungen, zum Verkauf. 1139 


Stenſchewo, d. 18. Januar 1890. 
Die Großherz. 5. Weimarſche 
Forſtberwalküng. 


6000 Mark 


werden auf zweite Hypothek, maſ⸗ 
ſives Haus bei Poſen, zu leihen 
geſucht. Gefl. Offert. unter ver⸗ 
ſchloſſenem Couvert ſind an die 


Exped. dieſ. Ztg. unt. U. 210 88 5 


richten. 


Kiefem⸗ Jubel : 


kaufe frei Poſen jedes Quantum. 


Offerten D. & H. 00 poſtl. 12101 1 


erbeten. 


Ladeneinrichtung 5 ge 
ſucht. 
poſtlagernd. 


Masch, Honig „Sellfenlie, 


Stück 40 und 5 E 
a Paul Wolff, 
Drogenhandlung, Wilhelmsplatz. 
Schaufenſter mit Ladenthür 


und allem Zubehör zu 0 


Grabenſtr. 17. 

Poſten wa 
Polſternägel meſſ. gegoſſene u. 
Patent, Ja, engl. Sage und 
Maſchinenfeilen, 
ven, ſchräge blanke, Hut⸗ und 
Mantelhaken lackirte, Schrank⸗ 
fitſchen geſchlichtete, meſſ. Gar⸗ 
dinen⸗, Vorhang⸗ u. Geſchirr⸗ 
ringe und meſſ. Bildernägel 


billig abzugeben. bfg sub Z. 


230 an die Exped. d. Ztg. 1230 


Blutrothe Apfelſinen, Zitro⸗ 
nen, Pflaumen, Traubenroſi⸗ 
nen u. Mandeln, Frühlings⸗ 
bücklinge u. echten Caviar, ſo 
billig wie noch nie dageweſen, 
S. Gottschalk, Breiteſtr., O. 


eiche ſowie Fußſac, 


gut erhalten, billig zu . 
Breslauerſtr. 9, 1 


Offerten sub Th. Sch. 50 
1215 


7 im Geſchäftshauſe Yafır SW. A 1 


Schneidklup⸗ 


auf das täglich Zmal in einer Abend⸗ und Morgen⸗ 


040 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


teinster Chocola de. 


Ueberall voxräthig 


Abonnements für Februar und März 


Ausgabe erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


u. Handels-Zeitung 


mit Effeeten⸗Verlooſungsliſte nebit ſeinen werthvollen 
Separat-Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt „ULI8 , belletr. 
i a „Deutſche Lefehalle“, 


feuilletoniſt. Bei⸗ 
blatt „Der Zeitgeiſt“ „Mittheilungen über Landwirth⸗ 
ſchaft⸗ Gartenbau und Hauswirt hſchaft“ 


für alle [Man abonnirt 
5 Sie 3 ik 50 l. bei jeder 
zuſammen Poſtanſtalt. 


Das „Berliner Tageblatt“, 5 geleſenſte 
und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands, 


zeichnet ſich durch ſeine unabhängige, freiſinnige Ha 


tung, Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit, ſowie durch 
die Raſchheit der Berichterſtattung (meiſtens dur 
Spend eee mit welchen es den meiſten 
Zeitungen voraneilt, vortheilhaft aus. 


Im Februar Bahn im Feuilleton der e 
loman: 


Leidenſchaften“ von Albert Delpit. 


Feld⸗, Forſt⸗ und Induſtriehahnen 


von 


Fried. Krupp, 


Gußſtahlfabrik, Essen, Rheinpreußen, 


Ben Beiden, 
un ; 555 
transportable 9 rehſcheihen, 
Geleise, Pagen 
Beſſemer aller Art, 


Stahlithienen, 
Schwellen. 


Radsätze, 


Alleinverkauf 
F. 6. Glaser & R. Pflaum, 


Lindenſtraße 80. Berlin SW. Lindenſtraße 80. 


Formulare 


zum 


Kontrol⸗Verzeichniß ir Schorniteinfegermeilter 


(auf Grund der Verordnung der Königlichen Polizei⸗ 
Direktion zu Poſen vom 23. Oktober 1889) 
ſind zu haben in der 


Hoſbuchoͤruckerei . Decker & Co. (A. Köflel), 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Zwanzigjähriger Erfolg! 


Bart-Erzeuger. 
9 Garantiefürunbedingten Erfolginner- 
halb 4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen 
Leuten von 17 Jahren. Absolut un- 
schädlich für die Haut. — Diskretester 
Versandt. Flacon 2 M. 50 Pf., Doppel. 
flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von 
Giovanni Borghi in Köln a. B., Eau de 
Cologne- und Parfümerie-Fabrik. 


Loliomofiveu. 


en 1rjnoyoy do jpg gun on wompajnnıg 


Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere Mittel zur Her- 
stellung eines Bartes ist Prof. Dr. Modeni's 393 


ist das sicherste, ärztlich 
Scharlach, 
gungsmittel unübertroffen! 


angewandt gegen 


nicht zu haben, 
Prospecte, 


terikon. 


WÄNDEN 


Ozonwasser „Antibakterikon® 


steckungskrankheiten, wie Diphtheritis“, Maser Es 
Schwindsucht, 
Brechdurchfall, Flechten ete. Auch als Vorbeu- 
Ferner mit grösstem Erfolg 
Blutarmuths, 
Asthma, Skrophulose u. dergl. 
2 M. zu beziehen durch jede Apotheke. Wenn irgendwo 

senden wir auf Nachricht durch Karte 
Zeugnisse und Verzeichniss der grösseren 
Niederlagen von ganz Deutschland, 
lin S. 42. ‚Man verlange nur Dr. Grafs Antibak- 


Zu — —— in — . — in der — ieee 


Geprüft vom vereidig- 
ten Gerichtschemiker. 
Paten rla,nLändernangem. 
von Dr. srär&Co.,Chemische 
Fabrik, Berlin 8. 42 


erprobte Mittel gegen An- 


ISeuchhusten, 


Nerv enleiden, 
In Flaschen zu 


Dr. Graf 5 Co., Ber- 


20957 


Ywird ſelbſt 


berühmten 


Globus (Schutzmarke) trägt. 
Ueberall vorräthig. 


Ein neu zu 9 


aroher eleganter Laden 


in der Berlinerſtraße mit großem 
Schaufenſter iſt per Frühjahr zu 
vermiethen. 1224 
nn 

1 Laden, beſte Geſchäftsgeg. m. 
ang. kl. Stube u. Küche jof. od. 
ſpät. z. v. SIG — 5 


Stln-Augeie 


Agenten, Reiſende und 
Platzvertreter 751 

für neuartige Holzrouleaux und 
Jalouſien bei hoher Proviſion 
geſucht von Klemt & Hanke in 
Hof⸗Göhlenau, Poſt Fried⸗ 
land, Rgbz. Breslau. Nach⸗ 
weislich größte und leiſtungs⸗ 
fähigſte Fabrik dieſer Branche in 
Deutſchland. Viermal prämiirt mit 
gold. u. ſilb. Medaillen, zuletzt 1889 
Weltausſtellg. Melbourne (Auſtr.) 


Vertreter, 7° 


welcher mit Engrosbndlern der 
Kolonial⸗, Droguen⸗ oder Ge⸗ 
treidebranche bekannt und bei ge⸗ 
nügender Unterſtützungſich des be⸗ 
reits beſtehenden u. neuen Geſchäfts 
fleißig annehmen will, wird von 
einer alten deutſchen Fluß⸗ und 
See-Transportverſ.⸗Geſ. aller⸗ 
erſten Ranges geſucht. Zur Ein⸗ 
führung wird ein Direktionsbe⸗ 


amter nach Poſen kommen. Mel⸗ 


dungen mit ausführlichem Lebens⸗ 
lauf, bisheriger Thätigkeit, ſonſti⸗ 
ger Vertretungen und Referenzen 
sub L. K. 624 an Haasenstein & 
Vogler A.—G. Berlin S. W. 
Auf einem g. Gute i. d. Prov. 
Poſen mit Brennerei wird z. Erl. 
d. Wirthſchaft oder auch Jemand, 
dr ſich vervollkommnen will, ein 
geb., j. 8 geſucht, Unter 
perſönl. L. d. Prinzipals. Fami⸗ 
lienanſchluß, Penſion nach IE 
einkunft. Adr. an die Exp. d 
unter L. H. 114 en 


Ein geſetzter 1174 


junger Mann 


für ein größeres Cigarrengeſchäft 
bei ſelbſtändiger Stellung und 
gutem Salair per 1. April ge⸗ 
ſucht. Offert. unter O. N. an 
Rudolf Moſſe in Bofen. — 
Eine kräftige Amme für 
2 Kinder ſofort geſucht. 1228 
Friedeberg, Judenſtr. 30 


Sin er 


Berlin, 


lan; auf Wäſche 


der ungeübten Hand garantirt 


urch den höchſt einfachen Gebrauch der welt⸗ 


Amerikanischen Glanz-slärke 


1 SEES von Fritz Schulz jun., Leipzig. Preis 
pro Packet 20 Pfg. Nur echt, wenn jedes Packet nebenſtehenden 
Prüfet und urtheilet 113 


Zwei Matech en. 1 cpi 
verl. ſogl. od. ſpät. Hülsberg, 
Tieckſtr. 2. 1204 


Ein gebildetes Mädchen aus 
guter Familie, gleichviel welcher 
Konfeſſion, wird zur Stütze und 


Geſellſchaft der Hausfrau und 


zur Beaufſichtigung zweier grö—⸗ 
ßerer Kinder nach auswärts ge⸗ 
ſucht. 1197 
Offerten unter M. C. 203 an 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Für einen Knaben von 11 
Jahren wird ein akad. gebild. 


Hauslehrer 
für ſofort Be Kir Offerten nebſt 
1 r prüche bitte unter P. 
Nr. 205 Exped. dieſer 25 
kung niederzulegen. 


0 

2 llchtige ge 

nen. Io fort dauernde S200 

gung 

F. Polakowski, Graudenz. 
Reiſegeld wird nach 6 Wochen 

vergütet. 


Möbelpacker 
und Rollkutſcher 


ſucht Carl Hartwig, Poſen. 


Eine Amme wird verlangt 
Mühlenſtr. 27 II Tr. 1216 


‚Ein tüchtiges Fräulein, moſ., 
die als Stütze der Hausfrau, 
und auch theilweis im Ge⸗ 
ſchäft der Woll⸗ und Kurz⸗ 
waarenbranche thätig ſein kann, 
findet Aufnahme bei 1056 
Ader: Schneidemühl 


Blellen- Gesuche, 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 
Schmied, vier Jahre in jetziger 
Stellung, wünſcht auf einem Do⸗ 
minium die Hofſchmiede zu 
übernehmen. SL Adreſſen 


105 direkt | Schlief, 
Dzialin bei Zdziechowo. 
Köchin., Stuben⸗, Kinder⸗ 
mädchen, Mädchen für Alles, für 
125 u. jüd. Häuſer weiſt nach 
209 Frau Dehmel, 
Mühlenſtr. 15. 
Ein Landwirth, ev., 37 Jahre 
alt, der polniſchen Sprache 
mächtig, in letzter Stellung 12½ 
Jahr das Gut ſelbſtändig be⸗ 
wirthſchaftet und wegen Guts⸗ 
verkauf die Stellung aufgab, 
ſucht Stellung. Vorzügliche Re⸗ 
ferenzen vorhanden, Kaution kann 
eſtellt werden. Gefl. Offerten 
Molterei Inowrazlaw erbeten. 


